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53. Jahrg. 


Rußland und Deutſchland. 


Von Axel Schmidt. 


Unter dem Titel „Rußland und wir“ ſind im „Berliner 
Tgbl.“ zwei Aufſätze von beſonderer Seite erſchienen. In 
ihnen wurde die Haltung der Sowjetregierung zu Deutſch⸗ 
land einer kritiſchen Würdigung unterzogen. Man greift 
mit der Annahme nicht fehl, daß dieſe Ausführungen den 
Gedanken der Wilhelmſtraße nicht allzu fern ſtehen. Es 
lohnt ſich daher, das Verhältnis Sowjetrußlands zu Deutſch⸗ 
land einer Betrachtung zu unterziehen. Nach Anſicht des 
„Berliner Tgbl.“ ſtehen zwei Fragen im Mittelpunkt des 
deutſch⸗ruſſiſchen Intereſſes: die wirtſchaftlichen Beziehungen 
und die Einmiſchung der Dritten Internationale in die 
innerdeutſchen Verhältniſſe. 5 


Die er nahm es jeinerzeit wenig freundlich 
auf, daß utſchland die Erneuerung des 300-Millionen⸗ 
Kredits ablehnte. Daß hierzu triftige Gründe vorlagen, 
zeigt die inzwiſchen eingetretene Verſchlechterung der ruſſi⸗ 
ſchen Wirtſchaftslage. Die Flucht der 6000 deutſchen Men⸗ 
noniten dürfte ſelbſt dem größten Optimiſten in bezug auf 
Rußland die Augen geöffnet haben. Ein Bauer verläßt 
nicht leicht Hof, Acker und Vieh, die von den Vorfahren er⸗ 
erbt ſind, um als Bettler auszuwandern. Auch die Debatte 
im engliſchen Unterhaus anläßlich der Wiederaufnahme der 


diplomatiſchen Beziehungen brachte die Erklärung der Re⸗ 


gierung, daß nicht an Staatskredite gedacht werde. In der 
europäiſchen Preſſe finden ſich öfter Klagen darüber, daß 
trotz allem Entgegenkommen des Kapitalismus bei der An⸗ 
kurbelung der ruſſiſchen Wirtſchaft ungenügende Reſultate 
erzielt werden. Dazu kommt das von Moskau in rückſichts⸗ 
loſeſter Weiſe betriebene Dumping. Zur Beſchaffung aus⸗ 
ländiſcher Valuta werden von der Sowjetregierung nur zu 
häufig die eigenen Waren weit unter dem Erzeugerpreiſe 


verkauft. Noch kürzlich hat das Deutſchland durch den Im 


port billiger ruſſiſcher Streichhölzer erfahren. Dieſe Kon⸗ 
kurrenz bedrohte auf das ſchwerſte die deutſche Zündholz⸗ 
industrie und trug nicht zuletzt dazu bei, auf den Vorſchlag 
des ſchwediſchen Zündholzkonzerns einzugehen. 


Dieſe wirtſchaftlichen Dinge aber ſind nicht das Ent⸗ 


scheidende hinſichtlich der Verſchlechterung der deutſch⸗ruſſi⸗ 


ſchen Beziehungen. Denn trotz aller Schleuderkonkurrenz 
kann der ruſſiſche Export, da er zum größten Teil aus Roh⸗ 
ſtoffen beſteht, Deutſchland nicht allzu ſehr ſchädigen. Viel 


gewichtiger und auch ernſter ſehen die politiſchen Differen⸗ 
zen aus. 


Jemehr Stalin nach der Kaltſtellung Tſchitſcherins 
ſeine Hände auch in die Außenpolitik 17 1775 ſo 
ſtärker rückt wieder der Gedanke der Weltrevolution in den 
Vordergrund. Der Kriegskommiſſar Woroſchilow verſäumt 
nicht, bei jeder Gelegenheit mit dem Säbel zu raſſeln und 
erklärt beſtändig, daß der Entſcheidungskampf zwiſchen der 
Sowjetmacht und den kapitaliſtiſchen Staaten unausbleib⸗ 
lich ſei. Die bolſchewiſtiſche Preſſe legt weiter entſcheiden⸗ 
den Wert darauf, ſich in innerpolitiſche Verhältniſſe der 
europäiſchen Staaten einzumiſchen. Die „Iſweſtija“ als 
offizielles Organ der Regierung tritt zwar noch mit warmen 
Worten für ein gut uachbarliches Verhältnis zu Deutſchland 
ein. Die viel einflußreichere „Prawda“ aber, das Blatt der 
kommuniſtiſchen Partei, nennt die deutſche Forderung, der 
bolſchewiſtiſchen Kritik in innerdeutſchen Dingen Grenzen 
zu ziehen, „ſinnlos“. Dementſprechend hat, wie der „Vor⸗ 
wärts“ meldete, ein deutſcher Kommuniſt am Jahrestage der 
bolſchewiſtiſchen Revolution in Moskau das Gelöbnis ab- 
gelegt, nach Möglichkeit dafür zu wirken, daß die deutſche 
Arbeiterſchaft es bald der ruſſiſchen nachmachen und die 
rote Herrſchaft auch in Deutſchland aufrichten werde. Dieſe 
Brandrede wurde nicht in einer Sitzung der nominell über⸗ 
ſtaatlichen III. Internationale gehalten, ſondern auf einem 
Feſt der Somjetregierung unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
präſidenten Kalinin und des Miniſterpräſidenten Rykow. 


Wenn unter ſolchen Umſtänden Regierung und Preſſe 
in Deutſchland in bezug auf die weitere Entwickelung der 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen ſkeptiſcher werden, ſo iſt das 
nicht zu verwundern. Höchſtens könnte man fragen, warum 
man dieſen Symptomen nicht ſchon früher Beachtung ge⸗ 
ſchenkt habe. Es war ein weſentliches Verdienſt Streſe⸗ 
manns, daß er ſich zu den ruſſiſchen Dingen nüchterner ſtellte 
und davon ausging, daß Moskau Berlin nötiger habe, als 
umgekehrt. 


ai . 
Trünt nicht alles, jo hat jetzt in der Wilhelmſtraße dieſe 
Anſicht geſiegt. Man iſt nicht mehr geneigt, um des lieben 
Friedens willen über die Taktloſigkeiten der „Prawda“ und 
er Redner den Mantel der nachbarlichen Liebe zu 
reiten. 0 


So wenig Deutſchland daran liegen kann, einen Kon⸗ 
flikt mit Rußland vom Zaun zu brechen, ebenſo wenig darf 
es Moskau als Freibrief betrachten, gegen Deutſchlands 


innerpolitiſche Verhältniſſe mit Intrigen vorzugehen. Den 


zweiten Artikel des „Berl. Tagebl.“ wird man als zweite 
Warnung betrachten können, bei der Behandlung inner⸗ 
politiſcher Dinge in fremden Staaten nicht die von der 
Diplomatie gezogenen Grenzen zu verlegen, 


I 


des Klubs der Polniſchen Volkspartei „Piaſt“ 


Noch immer leine Klarheit. 


Die Lage der inhaftierten Deutſchen unverändert. 


Am heutigen Mittwoch ſind es fünf Wochen her, ſeit 
der große Schlag gegen die deutſche Pfadfinderorganiſation 
in Weſtpolen geführt wurde. Seit damals befindet ſich auch 
bereits der Jugendpfleger Mielke in Unterſuchungshaft. 
Studienrat Heidelck, der Geſchäftsführer der Deutſchen 
Vereinigung für Seim und Senat, befindet ſich ebenfalls 
bereits vier Wochen in Haft, der Angeſtellte des deutſchen 
Seimbureaus v. Rützen faſt ebenſo lauge. Oberlehrer 
Dr. Burchard in Poſen ſitzt ſeit 4% Wochen hinter 
Schloß und Riegel. In Poſen hat man bekanntlich bereits 
ſämtliche bei der Hausſuchung im Seimbureau beſchlag⸗ 
nahmten Akten wieder freigegeben, ohne irgend welches 
belaſtende Material gefunden zu haben. Über eine Frei⸗ 
laſſung Dr. Burchards, ja, ſogar über die gegen ihn vor⸗ 
liegenden Anklagepunkte iſt bisher noch nichts bekannt. 

Auch die Lage der drei in Bromberg In⸗ 
haftierten iſt nach wie vor ungeklärt. In dieſen Tagen 
ſollen Vernehmungen ſtattfinden, die wahrſcheinlich den 
Abſchluß der Vorunterſuchungen bedeuten wer⸗ 
den. Gegen keinen der drei Verhafteten iſt 
bisher die Anklageſchrift fertiggeſtellt. 


Die Kontrollkammer 
üer die Lignidationen. 


In dem Bericht der ſtaatlichen Kontrollkammer für das 
Jahr 1928/29 befindet ſich auf Seite 133 eine Tabelle, in 
welcher die Regierungsaktion in bezug auf die ſich aus dem 
Verſailler Traktat ergebenden Liquidationen von deutſchem 
Beſitz dargelegt wird. Danach ſind ſeit dem Beginn der 
Liquidationstätigkeit bis zum 1. Januar 1928 liquidiert 
worden: 


1. an Großgrundbeſitz in einem Umfange von mehr als 
200 Hektar 89 Objette mit einem Geſamtflächen inhalt 
von 95386 Hektar; 8 r 

2. an kleinerem Landbeſitz und an 
3644 Objekte 
Hektar: 

3. an ſtädtiſchen Grundſtücken und Inſtitutionen der 
öffentlichen Wohlfahrt 1625 Objekte; 

4. an Induſtrie⸗ und Handelsunternehmungen 272 
Objekte. 

Im ganzen Jahre 1928 verfielen der Liquidation: 

1. an Großgrundͤbeſitz 1 Objekt mit einem Flächeninhalt 
von 2145 Hektar; 

2. an kleinerem Beſitz und Rentengütern 65 Objekte; 

3. an ſtädtiſchem Grundbeſitz 40 Objekte; 


mit einem Flächeninhalt von 33 662 


Rentengütern 


4. an Induſtrie⸗ und Handelsunternehmungen 1 Objekt. 


Die ſtaatliche Kontrollkammer macht zu dieſer Tabelle 
folgende Bemerkung: „Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, 
daß das Tempo der Liquidationsaktion im Jahre 1928 eine 
Schwächung erfahren hat, die ſich durch Gründe politi⸗ 
ſcher Natur, ſowie durch den Rückgang des freiwilligen 
Verkaufs erklären läßt.“ 


Gemeinſame Altion der Bauernparteien. 


Warſchau, 12. November. Die letzten Entſchließungen 
und der 
Bauernpartei, in welchen die Volksparteien zu einer 
gemeinſamen Aktion im gegenwärtigen Konflikt zwiſchen der 
Regierung und dem Sejm aufgerufen werden, waren durch 


gemeinſame Beratungen der Vertreter der drei Volkspar⸗ 


teien (Piaſt, Wyzwolenie und Bauernpartei) eingeleitet 
worden. Dabei waren die Piaſten durch die Abgeordneten 
Dr. Kiernik und Rataj, die Wyzwolenie durch die Abgeord⸗ 
neten Putek, Smola und Woänicki, die Bauernpartei durch 
ihren Präſes den Abg. Dabſki vertreten. Die kürzlich 
ſtattgefundenen Beratungen, die ſich um die erwähnten Ent⸗ 
ſchließungen drehten, dauerten bis 10 Uhr abends. Nach 
Beendigung der Ausſprache wurde folgendes Communiqus 
herausgegeben: 

„Am 8. d. M. fand eine Konferenz der Vertreter der 
drei Volksparteien und zwar der Wyzwolenie, der Polni⸗ 
ſchen Volkspartei „Piaſt“ und der Bauernpartei ſtatt, in der 
man ſich mit der gegenwärtigen politiſchen Situation be⸗ 
ſchäftigte. Im Ergebnis der Beratungen wurde eine ſt ä n⸗ 
dige Verſtändigungskommiſſion der Volkspar⸗ 
teien gebildet, um eine gemeinſame Aktion im Lande und 
im Sejm durchzuführen.“ 

Die Loſung der Verſtändigung der Volksparteien war 
ſeit drei Jahren von den einzelnen Bauernparteien aufge⸗ 
ſtellt worden, die Verwirklichung dieſer Loſung jedoch be⸗ 
gegnet unüberwindlichen Schwierigkeiten, hauptſächlich in⸗ 
folge des Ehrgeizes der einzelnen Führer der Bauernbe⸗ 
wegung. Jetzt iſt die Verſtändigung der Bauerparteien in 
der Atmoſphäre der letzten Ereigniſſe zu einer vollzogenen 
Tatſache geworden. N a 


Papſt und König. 


Der König und die Königin von Italien 


werden dem Papſt am 5. Dezember einen offiziellen Beſuch 


abſtatten. 0 


Matuſzewſlis Optimismus. 


Die Ausführungen des Finanzminiſters Matuſzewfki 
im Finanzrat, die wir geſtern wiedergaben, haben in der ge⸗ 
ſamten polniſchen Preſſe ein lebhaftes Echo hervorgerufen 
und wurden zum Teil mit heftigem Widerſpruch aufgenom⸗ 
men. Auch wir haben ja bereits darauf hingewieſen, daß der 
aus der Rede des Finanzminiſters ſprechende Optimismus 
nicht durch die Tatſachen gerechtfertigt wird. Der „Oberſchle⸗ 
ſiſche Kurier“ ſetzt ſich mit den Ausführungen des Oberſt 
Matuſzewſki in ſachlicher Form wie folgt auseinander: 

„Was Matuſzewſki hier jagt, ſtimmt nur zum Teil. Im 
Jahre 1926 war die Lage Polens ſo hoffnungslos und der 
Abgrund ſo nahe, daß ſelbſt der heute der Regierungspartei 
angehörende Krakauer Wirtſchaftslehrer Profeſſor Krzy⸗ 
zanowſki die finanzielle Hilfe des Auslandes als un⸗ 
bedingt nötig anſah, ſelbſt wenn hiermit die Übernahme eines 
auswärtigen Finanzkontrolleurs nach der Art, wie es ſich 
Oſterreich gefallen laſſen mußte, verbunden ſein ſollte. Man 
war nahe daran, dieſen Vorſchlägen Krzyzanowſkis zuzu⸗ 
ſtimmen, als der Bergarbeiterſtreik in England un⸗ 
erwartet losbrach und damit die Kohlenkonjunktur für Po⸗ 
len einſetzte. Es war alſo ein glücklicher Zufall geweſen, der 
die Kataſtrophe abwendete, und Herr Matuſzewſki hätte 
dies erwähnen ſollen. Wenn Matuſzewſki den Nachweis 
liefert, daß der Zloty durchaus ſtabiliſiert ſei, ſo ſchließen 
wir uns dieſer Theſe vollkommen an. In der Tat hat der 
Deviſenabfluß der Bank Polſki kaum 130 Millionen 
betragen, während doch die über ein Jahr lang paſſive Han⸗ 
delsbilanz im Geſamtpaſſivum eine Milliarde überſchritt. 

Matuſzewſki ſpricht hier den bemerkenswerten Satz aus, 
daß in der Zeit vom 1. Januar 1929 bis 1. Oktober die Bank 
von England 23 Millionen Pfund, alfo rund eine Mitliarde 
Zloty, die Deutſche Reichsbank 337 Millionen Reichsmark, 
alſo rund 680 Millionen Zloty verloren habe, die Bank 
Polſki jedoch nur 60 Millionen Zloty. 

Dieſe Darſtellung iſt aber in allen ihren Teilen irre⸗ 
führend. Der Goldvorrat der Reichsbank beträgt nach 
Abzug der fofort zahlbaren Verpflichtungen 2,2 Milltarden 
Mark, alſo rund 5 Milliarden Zloty, der Goldvorrat der 
Bank von England 133 Millionen Pfund, alſo ebenfalls 
5 Milliarden Zloty. Der Deckungsvorrat der Bank Polifi 
beträgt aber nach Abzug der täglich fälligen Verpflichtungen 
rund % Milliarde. Die Reichsbank und die Bank von 
England arbeiten alſo in zehnmal größerem Maßſtabe als 
die Bank Polſki und es iſt deshalb auch ganz natürlich, daß 
die Schwankungen in den Deckungsvorräten hier zehnmal 
größer find als bei der verhältnismäßig kleinen Bank Polfki. 
Es iſt unbegreiflich, wieſo Matuſzewſti es vergeſſen hat, dieſe 
Geſichtspunkte anzuführen. Dagegen weiſt Matuſzewſfki 
mit vollem Recht auf den großen Vorteil hin, der darin liegt, 
daß die Überſchüſſe in der Handelsbilanz nicht etwa durch 
eine weitere Abſchnürung der Einfuhr, ſondern durch die 
wachſende Ausfuhr erzielt worden ſind. Hierbei hätte er 
aber auch erwähnen müſſen, daß große Ziffern (rund 90 Mil⸗ 
lionen Ztoty) bei der Aktivität der Handelsbilanz durch die 
Ausfuhr des vorigen Jahres und durch die nunmehr freige⸗ 
gebene Getreideausfuhr erzielt worden ſind. Danach aber 
bleibt noch ein erfreulicher Überſchuß, zumal die Einfuhr 
ebenfalls und dies iſt umſo ſchätzungswerter, gewachſen iſt 
und zum Teil aus Artikeln beſtand, die für die Produktion 
im Inland notwendig ſind. Auch die Kapitalbildung 
im Inland hat zugenommen, wenngleich in letzter Zeit ein 
gewiſſer Stillſtand eingetreten ſei, der auch nur vorüber⸗ 
gehend zu verzeichnen iſt. 

Die Schlußſätze der Rede Matuſzewſkis ſind jedoch er⸗ 
ſtaunlich. Matuſzewſki jagt, Polen gehe aus der Kriſis mit 
geſchützter Hand hervor. 

Das Gleichgewicht des Budgets und der gute Beſchäf⸗ 
tigungsgrad ſeien doch die wichtigſten Anzeichen einer geſun⸗ 
den Wirtſchaft. Nun iſt es ja richtig, daß ſich die Zahl der 
Wechſelproteſte bei der Bank Polſki von 5,21 Prozent auf 
4,42 Prozent im Auguſt verringert hat und daß dieſer 
Stand inzwiſchen beibehalten worden iſt. Das Gleichgewicht 
des Budgets wird allerdings aufrecht erhalten durch ein 
er drückendes Steuerſyſtem, das ſich auf Induſtrie 
und Handel hemmend legt. 

Über die ſchwere Lage der Landwirtſchaft iſt genug 
geſchrieben worden, um noch beſonders darauf hinweiſen zu 
müſſen. Die Lage der Lodzer Textilinduſtrie iſt fo ſchlimm. 
daß ſelbſt alteingeſeſſene Firmen nicht die ſchwierigen Er⸗ 
ſchütterungen ertragen konnten, wie die Firma S. Bar⸗ 
cinſki und Cie., und um Zahlungsaufſchub nachſuchen 
mußten. Wenn der Beſchäftigungsgrad in Lodz in der letzten 
Zeit beſſer geworden iſt, ſo hängt dies mit den Saiſon⸗ 
arbeiten zuſammen, läßt aber keinesfalls auf eine heran⸗ 
nahende Geſundung der Wirtſchaft ſchließen. 

Wir ſind die letzten, die in Peſſimismus machen, aber 
wir verurteilen die Verſchleierung, die bei uns ſtets einzu⸗ 
treten pflegt, wenn ſich die Verhältniſſe verſchlechtern. Wir 
ſind auch der feſten Überzeugung, daß bei einer Beſſerung 
der Getreidepreiſe auf dem Weltmarkt und bei der Beſſerung 
der allgemeinen Konjunktur Polen die gegenwärtige Kriſis 
auch raſch überwinden wird. Aber die Augen vor der Kriſis 


zu verſchließen oder gar den Nachweis führen zu wollen, 


daß alles in beſter Ordnung ſei, das iſt nicht das Mittel, um 
die müden Lebensgeiſter zu erfriſchen, da derartige Außerun⸗ 


gen ein Mißtrauen hervorrufen und eher ſchädigend, als 


nutzbringend wirken müſſen.“ 
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Ein Sparkaſſenbuch für Pilſudſki. 


Warſchan, 12. November. An den militäriſchen Feſtlich⸗ 


keiten am Unabhängigkeitstage haben 105 Fahnendelegatio⸗ 
nen der Vereinigung der polniſchen Wehrverbände aus 
allen Gegenden des Landes teilgenommen. Am Nachmittag 
wurde Marſchall Pilſuoͤſki im Schloß Belvedere der vom 
Zentralausſchuß der Vereinigung geſammelte Betrag von 
1 Million Zloty in der Form eines Sparkaſſenbuches 
feterlichſt überreicht. Die etwa 600 000 Geber hatten ihre 
Namen in 25 Bänden eingezeichnet, die ebenfalls Marſchall 
Pilſudſki dargebracht wurden. 


Abends empfing der Staatspräſident das diplo⸗ 


matiſche Korps und die Mitglieder der Regierung, unter 
denen ſich auch Marſchall Pikſudſki befand, im Schloß. Um 
22 Uhr ſchloß ſich daran ein großer Empfang, zu dem etwa 
2000 Perſonen geladen waren. 


Präſident Hoover über Wettrüſten 
und Hungerblofade. 


Anläßlich der Waffenſtillſtandsfeier hielt Präſident 
Hoover am Montag abend eine große Rede über die 
amerikaniſche Friedenspolitik: Die Zukunftsausſichten für 
den Frieden ſeien heute größer als etwa vor einem halben 
Jahrhundert. Aber trotzdem ſei der heutige Friede ein be⸗ 
waffneter Friede. Die Zahl der bewaffneten Män⸗ 
ner in der ganzen Welt belaufe ſich einſchließlich der aktiven 
Reſerven auf 30 Millionen oder nahezu 10 Millionen mehr 
als vor dem Weltkriege. Die Waffe des Flugzeuges und 
andere Zerſtörungsmittel ſeien weit mächtiger als die im 
Weltkrieg benutzten Kriegswerkzeuge. Unter den verſchie⸗ 
denen Nationen herrſche immer noch Furcht und Miß⸗ 
trauen, und es gebe zunächſt keine Bürgſchaft dafür, daß 
der Krieg nicht wiederkomme. Mit Befriedigung aber müſſe 
feſtgeſtellt werden, daß das Syſtem der alten Diplomatie 
durch freie, offene Beſprechungen erſetzt worden ſei, durch 
Beſprechungen, deren Endziel die Sicherung des Friedens 
ſei. Der Abſchluß des Kelloggpaktes ſei der bezeichnendſte 
Schritt auf dieſem Wege. 

Aber noch ſei viel Konfliktsſtoff vorhanden. „Wir 
müſſen uns klar darüber fein, daß es zwiſchen verſchiedenen 
Ländern viele ungelöſte Grenzprobleme gibt. 
Wir müſſen offen die Tatſache anerkennen, daß wir und alle 
anderen Staaten auch in Zukunft in kleine oder große Aus⸗ 
einanderſetzungen verwickelt werden können. Das für die 
friedliche Regelung von Auseinanderſetzungen bisher unter 
den Staaten angewandte Syſtem iſt unzureichend. Der An⸗ 
greifer müſſe in Zukunft im Sheinmwerferlidt 
der Welt ſtehen, und alle Reibungsflächen müßten be⸗ 
ſeitigt werden. Eine dieſer Reibungsflächen ſei das Wett⸗ 
rüſten. Niemand könne leugnen, daß die Fortſetzung des 
Wettrüſtens eine Bürde auf dem Rücken aller Beteiligten 
darſtelle.“ 

Der Präſident kam alsdann auf die Flottenverhand⸗ 
lungen zu ſprechen, die eingeleitet worden ſeien, um die 
Parität mit England herbeizuführen. Er hoffe auf eine 
weſentliche Herabſetzung der Flottenſtärken als eine Er⸗ 
leichterung der wirtſchaftlichen Laſten aller Länder. Man 
müſſe über die Verringerung der Kriegsſchiffe ein gemein⸗ 
ſames Abkommen treffen. Amerika wolle die Stärke ſeiner 
Flotte im Verhältnis zu der anderer Länder vermindern. 
Es jet Aufgabe der anderen, zu erklären, wie tief fie her⸗ 
untergehen wollten. Für Amerika ſei keine Ziffer zu 
niedrig. 

Ein anderes Streitigkeitsmoment 
Freiheit der Meere. 


ſei die ſogenannte 
In dieſer Frage wolle er fol⸗ 
genden Vorſchlag machen, der allerdings nicht etwa einen 
amtlichen Vorſchlag an irgendein Land darſtelle. Er würde 
alle Schiffe, die ausſchließlich mit Lebensmitteln beladen 
ſeien, Hoſpitalſchiffen gleichſetzen. Die Zeit ſei gekommen, 
wo Frauen und Kinder nicht mehr ausgehun⸗ 
gert werden dürfen. Dieſe Waffe müſſe in Zukunft 
ausſcheiden. Die großen Fortſchritte der induſtriellen Ent⸗ 
wicklung während des letzten halben Jahrhunderts, ſo fuhr 
Hoover dann fort, haben in vielen Ländern eine Bevölkerung 
geſchaffen, für die die Heimat keine Ernährungsmöglichkeiten 
mehr biete. Die Folge davon ſeien die Militärbünd⸗ 
niſſe und die Fortſetzung der Flottenrüſtungen ge 
weſen. Die Furcht vor einer Unterbrechung der Lebens⸗ 
mittelzufuhren von Überſee ſei ein mächtiger Faktor für 
die Flottenaufrüſtung ausführender und einführender 
Länder geworden. Es liege deshalb im Intereſſe des Frie⸗ 
dens, wenn man in Zukunft auf die Aushungerungspolitik 
als Kriegswaffe verzichte. 


* 

Die Verwirklichung dieſes privaten Vorſchlages 
Hoovers dürfte noch lange auf ſich warten laſſen, denn von 
London aus wird bereits abgewinkt: Auf dem Guildhall⸗ 


Bankett dementierte Macdonald formell das Gerücht, daß 


die bevorſtehende Flottenkonferenz ſich offtziell mit dem 
Problem des Seekriegsrechts befaſſen fol. Die See⸗ 
rechtsfrage werde für gewiſſe Zeit eine engliſch⸗ 
amerikaniſche Angelegenheit bleiben, obwohl ſie letzten 
Endes in eine internationale Diskuſſion münden muß, die 
auch den Völkerbund berührt. 


Henderſon über die Rheinland beſetzung. 


Anläßlich des 11. Jahrestages des Waffenſtillſtandes 
hielt der engliſche Außenminiſter Henderſon in London eine 
Rede. in der er u. a. ſagte: 

Wir haben unſere Truppen aus dem Rheinland zurück⸗ 
gezogen, weil nach unſerer Anſicht kein Grund für die Fort⸗ 
dauer der Beſetzung beſteht. Es iſt mit dem Kellogg⸗ 
pakt un vereinbar, daß wir das Gebiet einer 
anderen Macht beſetzt halten. 


Tichftſcherins Kücktritt. 


Moskau, 12. November. Das politiſche Bureau der 
Kommuniſtiſchen Partei (Polit⸗Bureau) hat das Rücktritts⸗ 
geſuch Tſchitſcherins genehmigt. Tſchitſcherin wird ſich wei⸗ 
ter in Wiesbaden aufhalten, wo er ſchon ſeit längerer Zeit 
zur Kur weilt. In informierten Kreiſen wird behauptet, 
daß ſeine Demiſſion im Zuſammenhange mit gewiſſen Ent⸗ 
hülluncen Bieſtedowſkis ſteht. f 

* 


Daß Tſchitſcherin krank iſt, wird nicht zu beſtreiten ſein, 
aber ob ſeine Krankheit ſo ſchlimm iſt, daß ſie den Grund 
für ſeinen Rücktritt bildet, erſcheint ſehr fraglich. In der 
Hauptſache wird es ſich bei Tſchitſcherin um eine politiſche 
Krankheit handeln. Seit langem munkelte mau, d 


offiziöſe „Kurjer Czerwony“ 


Der „Daily Telegraph“ teilt mit, daß Briand vor Be⸗ 


Tſchitſcherin nicht mehr beabſichtige, auf feinen Poſden, fa 


nicht einmal nach Rußland zurückzukehren, weil er ſich dort 


nicht mehr ſicher fühle. Die jetzige pofitive Nachricht, daß 


er ſeinen Wohnſitz in Wiesbaden beizubehalten beabſichtige, 


beſtätigt die früheren Gerüchte. Die Behandlung unlieb⸗ 
ſamer Elemente durch das Regime Stalins, die Verbannung 
der Trotzki und Genoſſen und das fpurlofe Verſchwinden 
anderer waren ernfte Warnungszeichen für Tſchitſcherin, der 
ſeit langem fühlte, daß er nicht mehr das Vertrauen 
Stalins, des „roten Zaren“, beſaß. Es iſt möglich, daß der 
Fall Bieſiedowſki in Paris den Entſchluß Tſchitſcherins, ab⸗ 


zudanken, zur Reife gebracht hat. Bieſiedowſki, der Ver⸗ 


treter des Sowjetbotſchafters in Paris, hat bekanntlich gegen 
die Schergen Stalins die Hilfe der franzöſiſchen Polizei an⸗ 
rufen müſſen. 

Die Nachricht von dem Verzicht Tſchitſcherins und ſeiner 
Genehmigung hat in Moskau und in den ſowjetruſſiſchen 
Regierungskreiſen, wie uns von dort gedrahtet wird, 
große Senſation hervorgerufen. Die Oppoſition 
gegen die Ernennung von Litwinow zum 
Außenkommiſſar hat an Schärfe zugenommen. Den⸗ 
noch gilt Litwinow immer noch als der ausſichtsreichſte 
Kandidat für die Nachfolge Tſchitſcherins. Die 
Blätter widmen dem zurücktretenden Tſchitſcherin lange 
Kommentare. Die „JIsweſtja“ erklären, daß Tſchitſcherin 
in den 11 Jahren, da er die Außenpolitik Sowjetrußlands 
leitete, hervorragend zur Feſtigung der Autorität der Sow⸗ 
jetunion und zur Wiederherſtellung der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit einer ganzen Reihe von Staaten beigetragen 
habe. Die „Prawda“ betont, daß Lenin die Mitarbeit 
Tſchitſcherins ſtets hoch eingeſchätzt habe. Unter der Regie⸗ 
rung Stalins ſei jedoch ſeine Stellung ſchon ſeit langer Zeit 
erſchüttert geweſen. 


ä—Zu—V— ſ— 


König Foſef l. 


Warſchan, 13. November. Der regierungsoffiziöſe 
„Kurjer Czerwony“ gibt in ſeiner Ausgabe vom 8. Novem⸗ 
ber d. J. einen in der litauiſchen Zeitung „Lietuvos 
Aidas“ an leitender Stelle erſchienenen Artikel wieder, 
der den politiſchen Verhältniſſen in Polen gewidmet iſt. 
Dieſe Abhandlung ſtützt ſich auf Informationen eines aus 
Warſchau in Kowno eingetroffenen Gewährsmannes, der, 
wie das Blatt behauptet, mit den politiſchen Verhältniſſen 
in Polen „gut vertraut“ ſein ſoll. Danach berichtete der 
Gewährsmann dem Blatte über die letzten politiſchen Er⸗ 
eigniſſe folgendes: 5 

„Marſchall Pilſudſki hatte die Abſicht, ſich auf der erſten 
Seimſeſſion mit Hilfe der in der Vorhalle des Sejm ver⸗ 
ſammelten Offiziere zum König Joſef J. von Polen 
zu erklären. 

Die im Sejmgebäude verſammelten Offiziere waren 
von den einzelnen Truppenteilen entſandt und repräſen⸗ 
tierten die ganze Armee. Nach ſeiner Krönung wollte 
Marſchall Pilſudſki die Politik der Jagiellonen fortſetzen 
und ſich in Wilna zum Großfürſten von Litauen 
aus rufen laſſen.“ 

Im Kommentar zu dieſem Bericht ſchreibt das litauiſche 
Blatt, es ſei ſchwer, die Wahrheit von der Glaubwürdig⸗ 
keit zu unterſcheiden, jedenfalls ſei es bekannt, daß man 
von Pilſudſki und feinen Offizieren alles erwarten könne. 

Dieſer Bericht macht jetzt die Runde durch die geſamte 
Preſſe und wird von den polnkſchen Oppoſitionsorganen zu 
Seitenhieben gegen die Sangeja benutzt. Man muß ſich 
allerdings wundern, daß ausgerechnet der regierungs⸗ 
als erſtes polniſches Blatt 
dieſen Unſinn aufgegriffen hat. 


Jas Ablommen über die Eiſenbahnen 
in der entmilitariſierten Zone. 


WTB Berlin, 9. November. Bei der geſtrigen Kammer⸗ 
ausſprache in Paris wurden u. a. auch die Verhandlungen 
erwähnt, die im Juli dieſes Jahres zwiſchen Vertretern 
der deutſchen Regierung und der Botſchafterkonferenz über 
Eiſenbahnfragen in der entmilitariſierten Zone abgehalten 
wurden. Hierzu iſt Folgendes zu bemerken: 

Seit Jahren war es eine zwiſchen der deutſchen Regie⸗ 
rung und der Botſchafterkonferenz ſtrittige Frage, welche 
Rückwirkungen die Beſtimmung des Artikels 43 auf die 
Eiſenbahnanlagen in der entmilitariſierten Zone hat. Die 
deutſche Regierung hatte die Beſorgnis, daß die Botſchafter⸗ 
konferenz die Beſtimmungen in einer Weiſe auslegen wolle, 
die die wirtſchaftliche Entwicklung des Eiſenbahnnetzes 
hemmen könnte, während die Gegenſeite geheime militäriſche 
Abſichten auf deutſcher Seite befürchtete. Durch die ver⸗ 
trauensvolle Ausſprache im Juni und Juli dieſes Jahres 
iſt es gelungen, die beiderſeitigen Bedenken zu beſeitigen. 
Die deutſchen Vertreter haben ſich davon überzeugt, daß die 
Botſchafterkonferenz weder rechtlich noch tatſächlich die Be⸗ 
fugnis in Anſpruch nehmen will, Deutſchlands Freiheit zur 
wirtſchaftlichen Entwicklung des Eiſenbahnſyſtems in der 
entmilitariſterten Zone zu beeinträchtigen. Die in der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz vertretenen Regierungen haben ihrerſeits 
feſtgeſtellt, daß Deutſchland bei ſeiner Eiſenbahnpolitik aus⸗ 
schließlich wirtſchaftliche Zwecke verfolgt und keinerlei mili⸗ 
täriſche Abſichten hegt. Auf dieſer Grundlage iſt eine Ver⸗ 
einbarung zuſtande gekommen. 5 

Die in der Botſchafterkonferenz vertretenen Regierun⸗ 
gen haben den Widerſtand, den fie gegen die Erhaltung 
einiger beſtehender und den Bau einiger zukünftiger Bahn⸗ 
anlagen bisher erhoben hatten, aufgegeben. Deutſchland 
ſeinerſeits hat demgegenüber anerkannt, daß in der Nähe 
der Grenze Anlagen beſtehen, die lediglich aus militäriſchen 
Erwägungen gebaut worden und für den öffentlichen Ver⸗ 
kehr ohne Bedeutung und zum Teil hinderlich ſind. Es 
handelt ſich hierbei um einige der langen Militärrampen, 
die ſeinerzeit in verkehrsarmen Gegenden zu militäriſchen 
Aufmarſchzwecken errichtet wurden, ſowie um Unterabſchnitte 
ſtrategiſcher Bahnen, deren Zweigeleiſigkeit nur durch mili⸗ 
täriſche Erforderniſſe zu rechtfertigen war. 

Hier hat ſich die deutſche Regierung zu einer gewiſſen 
Herabſetzung der militäriſchen — nicht wirtſchaftlichen — 
Leiſtungsfähigkeit (Verkürzung von Rampen und Rückbau 
eines Gleiſes) bereit erklärt. Außerdem ſind deutſcherſeits 
über den künftigen Ausbau des rheiniſchen Eiſenbahnnetzes 
erläuternde Erklärungen gegeben worden, die die wirt⸗ 
ſchaftlichen und betrieblichen Notwendigkeiten der Eiſenbahn 
aufs weitgehendſte berückſichtigten und zugleich der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz auf zwölf Jahre die Gewißheit geben, daß 
Deutſchland nicht daran denkt, den Ausbau des Netzes über 
das Mo des wirtſchaftlich Begründeten zu foreieren. 

Lou bon, 12. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
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kauntgabe des Abkommens über die Entmilitarifierung der 
Rheinlandzone durch deutſche Zugeſtändniſſe am Eiſenbahn⸗ 
bau in der franzöſiſchen Kammer den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter gefragt haben ſoll, ob er ſeine, Briands 
Niederlage im Parlament oder dieſes an ſich 
geheime Abkommen vorziehe. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Hoeſch ſoll ih für dieſes letztere ent⸗ 
ſchieden haben. 


der Prinz von Wales und der Krieg. 


London, 10. November. Auf Einladung des Prinzen 
von Wales ſind geſtern, am Vorabend des Waffenſtillſtands⸗ 
tages, aus dem ganzen britiſchen Reich über 300 Träger des 
Viktoriakreuzes zu einem Eſſen im Oberhaus zuſammen⸗ 
gekommen. Das Viktoriakreuz iſt ein Kriegsorden, der nur 
für ganz beſondere Leiſtungen vor dem Feind verliehen 
wird und der auch während des Weltkrieges nur ſehr ſelten 
ausgegeben wurde. Die Feier hatte, wie der „Köln. Ztg.“ 
berichtet wird, einen vollkommen demokratiſchen Anſtrich, 
weil keinerlei Uniform getragen werden durfte. Rechts 
neben dem Prinzen ſaß ein früherer Sergeant, der jetzt 
Kraftwagenfahrer iſt, links ein Lord und früherer Offizier. 
Der Prinz hielt eine Anſprache, in der er zwar die Leiſtun⸗ 
gen der Anweſenden hervorhob, aber gleichzeitig betonte, 
daß es keinen vernünftigen Menſchen, der wiſſe, was Krieg 
bedeutet, gebe, der nicht bete, daß niemals wieder ein Krieg 
komme. 


der Kampf zwiſchen Tſchankaiſchel 
und Feng. 5 
Eine Schlacht im Gange. 


London, 11. November. „Times“ melden aus Peking: 
In der Nähe von Mihſien iſt eine große Schlacht im Gange. 
Die Truppen Fengfühſiangs rücken öſtlich der Lunghai⸗ 
Eiſenbahn gegen den wichtigen Knotenpunkt Tſchengtſchau 
vor. Die nationaliſtiſchen Streitkräfte haben aus Hankau 
alle verfügbaren Reſerven herangezogen, und Tſchangkai⸗ 


ſchek leitet perſönlich die Operationen. 


Nach einer Meldung des gleichen Blattes aus Schanghai 
iſt die ſeit langem erwartete große Offenſive der Nationa⸗ 
liſten jetzt anſcheinend im Gange. Die beſten Truppen der 
nationaliſtiſchen Armee, nämlich die erſte und zweite Divi⸗ 
ſion, die von den deutſchen Mitarbeitern des verſtorbenen 
Oberſten Bauer ausgebildet worden ſind, nehmen jetzt zum 
erſten Mal am Kampfe teil. Nanking behauptet, daß ſeine 
Truppen Mihſien genommen haben, doch iſt dieſe Nachricht 
noch nicht beſtätigt. Alle Meldungen ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß die Verluſte auf beiden Seiten ſehr groß find. 


Ein politiſcher Mord in Argentinien. 


Newyork, 11. November. Nach Meldungen aus Argen⸗ 
tinien iſt es geſtern in Mendoza zu Zuſammenſtößen 
gekommen, bei denen Dr. Carlos Leneinas, ein politi⸗ 
ſcher Gegner des Präſidenten Irrigoyen, er⸗ 
ſchoſſen wurde. 

Während Leneinas vor einer etwa fünftauſend Köpfe 
zählenden Menge eine Anſprache hielt, fielen plötzlich 
Schüſſe, von denen Leneinas zwei tödlich trafen. Einund⸗ 
zwanzig Perſonen wurden verletzt, u. a. auch der Polizei⸗ 
präſident und ein Vetter des Dr. Leneinas. Die Stadt iſt 
inzwiſchen militäriſch beſetzt worden. Über 250 Perſonen 
wurden verhaftet, von denen die Mehrzahl wieder frei⸗ 
gelaſſen worden iſt. 


Thomas Mann erhält den Nobelpreis. 


Stockholm, 12. November. Die ſchwediſche Akademie 
hat den Nobel⸗Preis für Literatur dem deutſchen Dichter 
Thomas Mann zuerteilt. Nach Norwegen (Sigrid Undſet), 
Frankreich (Henri Bergſon) und Italien (Grazia Deledda) 
empfängt damit Deutſchland, deſſen Wiſſenſchaft dem Nobel⸗ 
komitee ſchon ein ſtattliches Kontingent geſtellt hat, zum 
erſtenmal wieder ſeit 1912, wo Gerhart Hauptmann den 
Preis erhielt, die größte literariſche Ehrung, die 
die Welt zu vergeben hat. Thomas Mann hat bereits zu⸗ 
geſagt, daß er zu der feierlichen übergabe des Preiſes, die 
am 10. Dezember in Stockholm erfolgt, perſönlich erſcheinen 
werde. 


Schwere Eiſenbahnkataſtrophe. 


4 Tote, 17 Verletzte. 

Deſſau, 11. November. Auf dem Bahnhof ereignete ſich 
geſtern abend eine ſchwere Eiſenbahnkataſtrophe. Ein Per- 
ſonenzug entgleiſte in der Nähe des Güterbahnhofs, wobei 
2 Waggons vollſtändig zerſtört wurden. Der 
Heizer und 3 Paſſagiere wurden getötet, 5 Reiſende ſchwer 
und 12 leicht verletzt. Der Lokomotivführer beging 
Selbſt mord. 


Kleine Rundſchau. 


* Prof. Hackenberger 7. Der Armee-Muſikinſpizient 
Profeſſor Hackenberger iſt in einem Berliner Vorortzug 
von einem Herzſchlag ereilt worden. Als der Zug in der 
Station Lichterfeld⸗Oſt einlief, fand man in einem Abteil 
den Profeſſor leblos auf. Ein ſofort herbeigerufener Arzt 
konnte nur noch den Tod ſeſtſtellen 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 262. 


Bromberg, Donnerstag den 14. November 1929. 


Pommerellen. 


13. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Lieder⸗ und Arienabend. 


Für Montag, 11. d. M., lud zu einem Lieder. und 
Arienabend in den großen Saal des Gemeindehauſes 
der Baritoniſt Dr. Karl Eiſen reich ein. Leider hatte 
das hieſige konzertliebende Publikum der Einladung nur 
ſehr ſchwach Folge geleiſtet, denn einen derartig geringen 
Beſuch eines Konzerts habe ich hierorts noch nicht erlebt. 
Es iſt nicht verwunderlich, daß der konzertierende Künſtler 
beim Anblick der vielen leeren Stühle nicht recht in Stim⸗ 
mung kommen konnte, worunter das ganze Konzert be⸗ 
deutend Einbuße erlitt. Ferner dürfte auch das vor Wochen 
ſtattgefundene Konzert des weniger als mittelmäßigen Ba⸗ 
ritoniſten Manfred Lewandowſki das Seine dazu bei⸗ 
getragen haben, daß ein Großteil des ſtändigen Konzert⸗ 
publikums gerade bei einem Bariton⸗Liederabend fehlte. 


Wie damals bin ich auch heute nicht mit der Zuſammen⸗ 
ſtellung des Programms zufrieden. Immer wieder werden 
ſo gerne die ſogenannten „Reißer“ unſerer großen Meiſter 
gebracht. „Feldeinſamkeit“ von Brahms, „Breit über mein 
Haupt“, „Ich trage meine Minne“ von Richard Strauß uſw., 
das ſind ſo Nummern, die faſt auf keinem Programm fehlen 
wollen; ja, haben denn unſere Meiſter wirklich nichts an⸗ 
deres geſchrieben? Und dann der Prolog aus „Bajazzo“ 
von Leoncavello! Ich glaube, den pfeifen bald die Grau⸗ 
denzer Spatzen auf den Dächern. Ich habe das Empfinden, 
daß der Sänger das hieſige Muſikverſtehen und Muſikver⸗ 
langen etwas unterſchätzt hat, denn ſonſt hätte er nicht die 
ſchmachtenden „Lieder eines fahrenden Geſellen“ von Simon 
Breu, der ein recht gediegener Chorkomponiſt iſt, aber ſonſt 
etwas großväterlich und ſentimental wirkt, auf die Vor⸗ 
tragsordnung geſetzt. Nach Brahms mußte Breu ganz be⸗ 
ſonders abfallen. Der jetzigen Zeit entſprechend, laſſen wir 
uns das ſehr wertvolle „Auf dem Kirchhofe“ von J. Brahms 
und das zwar ſehr bekannte, aber tief empfundene „Aller⸗ 
ſeelen“ von Rich. Strauß gern gefallen. Arien im Konzert⸗ 
ſaal ſind gewöhnlich nicht recht wirkungsvoll, einmal da der 
Zuſammenhang durch das Herausgreifen einer Nummer ge⸗ 
ſtört iſt und zum anderen Mal fehlt das Orcheſter als der 
notwendige Begleitkörper, um den Intentionen des Kompo⸗ 
niſten ganz gerecht zu werden. Das Klavier iſt doch nur ein 
recht ſchwacher Erſatz. Bei Verdt kann man es noch hin⸗ 
nehmen, ganz und gar aber nicht bei Richard Wagner. 


Wie ſchon eingangs erwähnt, konnte der ſchwache Beſuch 
den Sänger nicht zu beſonderen Taten begeiſtern. Dr. Karl 
Eiſenreich verfügt über ſchönes Material zu einer Ba 
ritonſtimme, gut im Umfang und anſprechend im Ton. Die 
höheren Lagen ſind ſchlackenfrei, in den tieferen Lagen ſtört 
ein gaumiger Beiklang. Tremolo und Intonation waren 
teilweiſe peinlich nervös beeinflußt. Der gute Wille iſt 
überall deutlich erſichtlich, auch das Sich⸗Einleben in die 
Kompoſitionen war zufriedenſtellend, leider muß aber die 
ſtellenweiſe ſehr undeutliche Ausſprache bemängelt werden. 


Am Ibach⸗Flügel begleitete Prof. M. Sauer diskret 
und anſprechend; mehr Feinkultur und ſubtilere Differen⸗ 
zierung insbeſondere bei Brahms wären von Vorteil ge⸗ 
weſen. 


Das erſchienene Publikum war recht feifallsfreudig; 
zum Dank ſpendete der Sänger als Zugabe „Die drei Ge⸗ 
ſellen“ von Hans Hermann. Hetſchko. * 


x Bevölkerungsbewegung. In der Zeit vom 4, bis 
zum 9. November d. J. gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 23 eheliche Geburten (14 Knaben, 
9 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (2 Knaben, 
2 Mädchen), ferner 15 Eheſchließungen und 15 Todesfälle, 
darunter 7 Kinder bis zu einem Jahr (4 Knaben, 
3 Mädchen). * 

Die Milchküche, die ſeit dem 21. Oktober d. J. der 
Fürſorgeſtation für Mutter und Kind, Amtsſtraße (Budkie⸗ 
wicza) 26, angegliedert iſt, weiſt darauf hin, daß ſie täglich 
von 11—12 Uhr vormittags ſteriliſierte Milch, ſowie ſämt⸗ 
liche Nährmittel für Säuglinge ausgibt. Das Inſtitut bittet 
die in Betracht kommenden Mütter, von ſeiner Wirkſamkeit, 
in der auch die Anweiſungen anderer Arzte aus der Stadt 
in bezug auf die Säuglingsernährung Berückſichtigung 
finden, Gebrauch zu machen. Nähere Informationen 9 
die Inſtitutspflegerin. 

Ihren 75. Geburtstag feiert am heutigen 8 
die Semalige Schulleiterin, jetzt im Ruheſtande lebende 
Privatſchullehrerin Fräulein Eugenie Spaencke hierſelbſt. 
In Graudenz gebürtig, war die Jubilarin nach abgelegtem 
Lehrerinnen⸗Examen zunächſt als Erzieherin tätig und über⸗ 
nahm dann hier eine Privatvorſchule zur Vorbereitung von 
Knaben für die Gymnaſialſexta. Als dieſes Inſtitut nach 
der politiſchen Umgeſtaltung einging, trat Fräulein 
Spaencke in das Lehrerkollegium der Vorſchule des Deutſchen 
Privatgymnaſiums ein und ging vor einigen Jahren 
alterswegen in den Ruheſtand über. Ungeachtet deſſen 
wirkt ſie weiter, und zwar im Dienſte der Allgemeinheit. 
Wie ſie früher in verſchiedenen Zweigen öffentlicher Arbeit, 
z. B. im Wohlfahrtsdienſt der ſtädtiſchen Verwaltung, in 
der Familienhilfe während des Krieges uſw. ſich betätigte, 
ſo iſt die Jubilarin jetzt noch als Vorſitzende des Wohl⸗ 
fahrtsvereins deutſcher Frauen im Dienſte der Charitas 
rüſtig am Werke. Durch Vorträge in regelmäßig ſtatt⸗ 
findenden, ungezwungenen Zuſammenkünften erweitert ſie 
außerdem das Anſchauungs⸗ und Wiſſensgebiet der ihr 
naheſtehenden Mitſchweſtern. Seit der Gründung des 
deutſchen Lehrervereins iſt ſie auch deſſen eifriges Mitglied. 
Erfreuliche Rüſtigkeit ermöglicht ihr dieſe, ihr Lebens⸗ 
bedürfnis bildende rührige Wirkſamkeit. * 

* Ein dunkles Kapitel. Daß die Graudenzer Polizei in 
ihrer Sorge für die öffentliche Sicherheit und bei der In⸗ 
ſchachhaltung und Bekämpfung gemeinſchädlicher Elemente 
eine ſehr rührige Wirkſamkeit entfalten muß, davon legt 
am eindringlichſten die Statiſtik über Zahl und Art der im 
verfloſſenen Vierteljahr in unſerer Stadt vorgekommenen 
kriminellen Handlungen Zeugnis ab. Danach wurden in 
den Monaten Juli, Auguſt und September 265 verwaltungs⸗ 
polizeiliche Ausſchreitungen regiſtriert. Einbruchsdiebſtähle 
gab es 47, einfache Diebſtähle 232; von dieſen wurden 102, 
von den Einbrüchen 20 aufgedeckt. Wegen Trunkenheit 
ſiſtierte die Polizei 92 Perſonen, darunter eine Frau. 
39 Perſonen trugen Körperverletzungen davon, 38 Betrugs⸗ 
fälle kamen vor, wegen Ruheſtörung ergriff man 28 Per⸗ 
ſonen, Unterſchlagungen 19, ſanitätspolizeiliche übertretun⸗ 
gen 32, Verſtöße gegen die im Handel beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen 16 verübt. An Bettlern nahm die Polizei 144 feſt, 
und Unglücksfälle waren 15 zu verzeichnen. Dieſe poltizei⸗ 
liche Statiſtik weiſt für das vorige Quartal überhaupt 884 
Vergehen und Übertretungen nach, was, auf den Tag 
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x Diebſtähle. Laut letztem Polizeibericht wurde in 
einem hieſigen Reſtaurant einem Gaſt, wohnhaft Tuſcher⸗ 
damm (Taſzewſka Grobla) 46, eine Geldſumme von 340 
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Anzeigen⸗Annahme für Graudenz: 


: Arnold Kriedte. Buchhandlung, ul. Mictieroleza 3 
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Verlangen Sie Offerte 


von der größten 


Pianofabrik in Polen 


B. Sommerfeld 


Bydsoszcz, ul. Sniadeckich 56. 


Filiale: Grudziadz, ul. Groblowa 4. 
Lieferant des staatlichen Musik - Konservatoriums Katowice 


Jahresproduktion 1500 Instrumente. 


Nur allererste Referenzen. 


Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie. 
Reelle, fachmännische Bedienung. 
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Forteczna 20a. 14186 am Fiſchmarkt. 
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J. He Dragasz 


Moderne Herrenschneiderei 
Beste Verarbeitung. 


Gewächs häuſer, ſowie Gartenglas. 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 
0» A. Heyer, Grudziadz, 
Frühbeetfenſterfabrik. Preisliſten gratis. 
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Männerges.-Verein Liedertafel“ 
Graudenz. gegr. 1862. 


"Sonnabend, den 16. November 102 
um 20 Uhr im großen Gemeindehaussaal 


Ghor- u, Orchester-Konzert, 


Im Programm: reg eee 
und mit Orchester (Dirigent: Musikdirekt. 
Alfred Hetschko) und „ 
(Dirigent: Kapellmeist. Leonhard 
rowiez). Orchester: 40 Musiker. Haupt. 
werke: „Poeten auf der Alm“ für 
Männerchor und großes Orchester von 
E. S. Engelsberg. Ferner Männerchöre 
von W. Kienzl und Robert Ebenen: Or- 
chesterwerke von Ph. E. Bach, G. Gl 1 
mann und L. Figlerowiez. Eintritt ein- 
schließlich Garderobe une Steuer im 

ha 5 Mitgliede 2,50. 

Nichtmitglieder 21 3,50, 

And ns se 

v bei Richard Hein, Markt 11. 
Nach den Vorträgen Tanz. 
Erstklassige moderne Tanzmusik von 

0 Musikern ausgeführt. _ 13858 


M.-G.-V. Liedertafel 
Rich ard Hein, 1. Vorsitzender. 


Schwetz. 


12529 


Landauer 


11. Jagdwa wie Geji u Nah und Familienanzeigen, 


Käufe, Verkäufe und Stellengeſuche, 
gehören in die 


A. Kuleckl, 


Ogrodowa 706. . 5 97 92 7 75 8 


ür Swiecie n / mgegend 
kale en die Bertriebsheile der 
„Deutſchen Nundſchau“: 


129483 Solide Preise, Swiecie n/ W., Kopernika 9. 
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Hotel Königl. Hof i 
Tel. 76-323 Inh, St. Klarowskl, Rynek 3-4 
Donnerstag, den 14. 11. 29: 


Abschieds-Konzert 


der ungarischen Solistenkapelle 
unter Leitung des Kapellmeisters 


Babitsch., 


Freitag, den 16. 11. 29: | 
Konzert Benefiz ® Dancing # 
der Kapelle Babitsch. | 

11 
H 


Ab Sonnabend, den 16. 11. 29: 
Neues Salon - Orchester 
unter Leitung des Kapellmeisters a 
Ozyne ae 
Ab Montag, den 18. 11, täglich abends Dancing. 
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Ztoty entwendet. Ferner entwendete ein ebenfalls bisher 
noch unbekannter Dieb ein 150 Ztoty Wert beſitzendes 
Fahrrad, das fein Beſitzer, Antoni Gacka, Schleifſtraße 
(Matejki) 6 wohnhaft, vor einem Haufe hatte ſtehen laſſen. 
Ein dritter Diebſtahl wurde in der Wohnung von Frau 
Veronika Kaminſka, Feſtungsſtraße (Forteczna) 17 
verübt. Der Täter entwendete hier Wäſche im Werte von 
60 Zloty. . « 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe erinnert an die Sprechſtunde 
am Donnerstag. 18713 * 
Das Liedertafel⸗Konzert am Sonnabend, dem 16. d. M., um 20 Uhr, 
im Gemeindehaus wird auf dem Gebiete der Chor- und Orcheſter⸗ 
muſik ſowohl Werke älterer, als auch moderner Komponiſten in 
erſtklaſſiger Ausführung bringen und ſo allen Muſikfreunden 
Einblick in dieſes hier ſeltener gehörte Kunſtſchaffensgebiet ge⸗ 
währen. Trotz der großen Unkoſten ſind die Eintrittspreiſe (für 
Mitglieder 2,50 Zloty, für Nichtmitglieder 3,50 Zloty) fo niedrig 
gehalten, daß ein jeder ſich den Beſuch des Konzertes erlauben 
kann. Den Sängern gegenüber, die in vielen mühevollen 
Proben ganz ſelbſtlos an dem Zuſtandekommen eines ſolchen 
Konzertes mitwirken, muß ein Maſſenbeſuch der Allgemeinheit 
der ihnen gebührende Dank ſein. Die Eintrittskarten ſind im 
Vorverkauf bei Rich. Hein, Markt 11, zu haben. An der 
Abendkaſſe koſtet ein Platz 5 Zloty. (14150 * 


Thorn (Torusl. 


t Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 3. bis 

9. November regiſtrierte das Thorner Standesamt 19 ehe⸗ 
liche Geburten (10 Knaben und 9 Mädchen) und 3 uneheliche 
Geburten (2 Knaben und 1 Mädchen), ferner 13 Todesfälle, 
darunter 5 von Kindern im Alter bis zu zwei Jahren. In 
demſelben Zeitraum wurden 14 Eheſchließungen vollzogen. 
* 


+ Eine neue polniſche Tageszeitung, „Dzien Pomorſki“ 
(Der Pommerelliſche Tag), iſt hierſelbſt erſchienen. * 
v. Wochenmarktbericht. Auf dem gut beſchickten 
Dienstag⸗Wochenmarkt war das Angebot an Kartoffeln, 
Kohl und Geflügel beſonders reichlich. Der Butterpreis 
bewegte ſich zwiſchen 3,20 und 3,50. Das Pfund Kochbutter 
koſtete 2,80—3. Für die Mandel Eier zahlte man 3,50—4. 
Kartoffeln koſteten 3—4,50 der Zentner. Hühner brachten 
56,50 das Paar, Suppenhühner 4,50 —6,50 das Stück, Enten 
5—7,50 das Stück, Tauben 1,50—2 das Paar, und Gänfe 
10—15 das Stück. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt wurden 
folgende Preiſe notiert: Birnen 0,80—1,20, Eßäpfel 0,80 bis 
1,50, Kompottäpfel 0,30—0,60, Pflaumen 0,70—1 je Pfund, 
Roſenkohl 0,50—0,60, Weißkohl 0,15, Rotkohl 0,15 0,20, 
Blumenkohl 0,40—1,25 pro Kopf, Wirſingkohl 0,20—0,25 das 
Pfund, Mohrrüben 0,15, rote Rüben 0,15 das Pfund, Kohl⸗ 
rabt 1,00 die Mandel, Spinat 0,35—0,60, Tomaten 0,40 0,80, 
Kürbis 0,15—0,20, Zwiebeln 0,25—0,40, Rehfüßchen und 
Schlabberpilze 0,50 das Maß und Steinpilze 1,50—2 die 
Mandel. Die Preiſe auf dem Fiſchmarkt wieſen keine Ver⸗ 
änderung auf. er 
Immer koch Marktverlegung. Der Gärtner bemäch⸗ 
tigte ſich auf dem letzten Dienstag⸗Wochenmarkt große Er⸗ 
regung, da ihnen von den Polizetorganen der Verkauf von 
Blumen auf dem Altſtädtiſchen Markt verboten und ſie 
auf den Neuſtädtiſchen Markt verwiefen wurden. Da ſich 
einige Gärtner weigerten, dieſer neuen Anordnung nachzu⸗ 
kommen, ſo wurden von der Polizei mehrere Protokolle 
aufgenommen. Mit dem Fiſchmarkt gab es auch wieder eine 
Überraſchung für die Hausfrauen. Nachdem die Fiſchſtände 
nach der teilweiſen Rückverlegung der Wochenmärkte auf den 
Altſtädtiſchen Markt zunächſt auf der Neuſtadt verblieben 
waren, am vorletzten Markttag aber wieder auf der Alt⸗ 
ſtadt Aufſtellung genommen hatten, konnte man wohl an⸗ 
nehmen, daß der Fiſchmarkt nun auch weiterhin auf der Alt⸗ 
ſtadt abgehalten würde. Da aber beim letzten Dienstag⸗ 
Markt die Fiſchſtände wieder auf der Neuſtadt waren, ſo 
wäre es doch endlich an der Zeit, hierüber Klarheit zu 
ſchaffen. Ha 
+ Zwei Unglücksfälle ereigneten ſich Dienstag früh. 
Gegen 4 Uhr verrenkte ſich der beim Brückenneubau be⸗ 
ſchäftigte 41jährige Arbeiter Felix Kosciolowſki aus 
der Mauerſtraße (ul. Podmurna) 44 das linke Bein, fo daß 
er ins Städtiſche Krankenhaus transportiert werden mußte. 
Ein ſchwererer Unfall ereilte um 8 Uhr morgens den im 
Maſchinenſchuppen des Bahnhofs Thorn⸗Mocker beſchäftig⸗ 
ten jährigen Arbeiter Ludwik Wisntemffti, Culmer 
Chauſſee (Szoſa Chetminſka) 72 wohnhaft. Durch eine 
herabfallende Eiſenbahnſchwelle wurden ihm zwei Zehen des 
linken Fußes zerquetſcht. Der Verunglückte wurde gleich⸗ 
falls in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. ** 
t Ein neuerlicher Unglücksfall ereignete ſich beim Bau 
der neuen Weichſelbrücke. Freitag Abend verſagte plötzlich 
das über die hölzerne Notbrücke zu einem Stromcaiſſon ge⸗ 
legte elektriſche Licht. Mit zwei Gehilfen begab ſich der 
aus Warſchau ſtammende Monteur Jaſtrebſki auf die 
Suche nach der Fehlerquelle. Infolge ungenügender Be⸗ 
leuchtung mittels einer Handlaterne berührte er unbewußt 
das Stromkabel gerade an der beſchädigten Stelle. Er er⸗ 
hielt einen ſo ſtarken elektriſchen Schlag, daß er auf der 
Stelle zuſammenbrach. Sofort unternommene Rettungs⸗ 
verſuche blieben leider ergebnislos. Er verſchied nach etwa 
einer Stunde. * 
+ Verhaftet wurde unter dem Verdacht, einen Garde⸗ 
robendiebſtahl im Werte von 700 Zloty bei Zubfomffi 
in der Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) 18 ausgeführt zu habe 
ein 24jähriger Schmied. * 
+ Der Polizeibericht vom 12. November verzeichnet die 
Feſtnahme von zwei Perſonen wegen Ausſchreitungen und 
von vier Perſonen wegen Trunkenheit — Zur Anmeldung 
und Protokollierung gelangten fünf kleine Diebſtähle und 
fünf Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. 
* 4 


n, 
* 


— .(V——v—ñ— — ↄ 


m Dirſchau (Tezew), 12. November. Bei den Haus⸗ 
bauten auf Stangenberg ſind Materialdiebſtähle an 
der Tagesordnung. Einem Anſiedler wurden von ſeinem 
Rohbau mehtere Balken entwendet. Derſelbe meldete den 
Diebſtahl bei der Polizei an, welche eine Unterſuchung ein⸗ 
leitete. Das Holz wurde bereits zerkleinert in einem Hauſe 
an der Schönecker Chauſſee vorgefunden. — Der Schafmeiſter 
Herrmann Roggenbuck auf dem Gute Czarlin konnte 
am 11. November d. J. auf eine 40jährige Berufs⸗ 
tätigkeit zurückblicken. Der Jubilar ſteht im 75. Lebens⸗ 
jahre und verſieht ſein Amt noch in körperlicher Friſche. — 
Den Bahnhof paffterre wiederum ein Auswanderer⸗ 
transport von zufammen 400 Perſonen. 

m. Dirſchau (Tezew), 12. November. Den Bahnhof 
paſſierte geſtern wiederum ein Auswanderertransport von 

119 Perfonen, die vorläufig us Auswanderer 


lager nach Neuſtadt gebracht wurden. — Aus einer Einfahrt 
in der Königsbergerſtraße wurden einem Kutſcher aus der 
Umgegend kürzlich eine neu gekaufte Winterjoppe und 
1 Zentner Hafer geſtohlen. 

h Gorzno (Görzno), 12. November. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich im Revier Hainchen. Dem Waldarbeiter 
Czajkowſki in Zaborowo, der beim Holzfällen be⸗ 
ſchäftigt war, ſprang während der Arbeit ein Stück Holz ins 
Auge, das ausgelaufen iſt. 

h Löbau (Lubawa), 12. November. Diebſtahl. Im 
Eiſenbahnzug, der zwiſchen Thorn und Dt. Eylau verkehrt, 
wurde auf der Station Biſchofswerder (Biſkupice Pom.) der 
Frau Sontowſki aus Fitowo ein Koffer mit 13 Flaſchen 
Schnaps geſtohlen. Die Diebin konnte ſofort ermittelt 
werden. 3 

m. Pelplin (Kreis Dirſchau), 12. November. Töd⸗ 
licher Unglücksfall. Auf der Stargarder Chauſſee, 
unweit von Peplin, ereignete ſich kürzlich ein tragiſcher Un⸗ 
glücksfall. Ein Kutſcher aus Kierwalde befand ſich mit den 
Möbeln des Arbeiters Tomezyk aus Lignowy auf dem 
Wege nach Pelplin. Auf der Fahrt ſchlug plötzlich das Fuhr⸗ 
werk um und begrub unter der Ladung den 62jährigen Ar⸗ 
beiter Tomezyk. Der Unglückliche konnte bald aus ſeiner 
qualvollen Lage befreit werden, ſtarb aber infolge der er⸗ 
littenen Verletzungen ſchon nach kurzer Zeit. 

d Stargard (Starogard), 12. November. In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden zur 
Kenntnis gebracht: das Reviſionsprotokoll der Stadtkaſſe, 
die Berichterſtattung des ſtädtiſchen Schlachthauſes ſowie 
das Protokoll der außergewöhnlichen Kaſſenreviſion. Das 
Budget der Waſſerleitung für 1929/30 wurde vom Woje⸗ 
woden beftätigt. Der Stadtv. Fabig legte fein Amt nieder. 
Weiterhin wurde über die Angelegenheit der rückſtändigen 
Steuern des katholiſchen Pfarrers verhandelt. Man be⸗ 
ſchloß, ihm ſämtliche Kommunalſteuern zu ſtreichen. Der 
Antrag auf Zuſchläge zu den Staatsſteuern für Ausſchank. 
und Herſtellung von Getränken wurde verworfen. Man 
beſchloß Zuſchläge zur ſtädtiſchen Grundſteuer und zur 
Handels⸗ und Gewerbeſteuer in der gleichen Höhe wie bis⸗ 
her zu erheben. Zum Schluß wurde über die Müll⸗ und 
Schneeabfuhr ſowie über deren Gebühren verhandelt. 

p Tuchel (Tuchola), 12. November. Der Dienstag- 
Wochenmarkt war ziemlich ſchwach beſucht und dem⸗ 
gemäß auch ſchwach beſchickt. Man zahlte folgende Preiſe: 
Butter 2,70—2,80, Eier 3,80—4 10, Blumenkohl 0,25—0,80, 
Weißkohl 0,30 0,50, Rotkohl 0,30—0,60, Roſenkohl 0,50 pro 
Liter, Tomaten 0,80 der Liter, Kürbis 1—2,40, Zwiebeln 0,30, 
Rote Rüben 0,25, Mohrrüben 0,20, Apfel 0,60—1,10 und 
Birnen 1,40 das Pfund, Steinpilze 0,60-0,80, Butterpilze 
0,80, Grünlinge 0,25. An Geflügel gelangten zum Verkauf: 
Puten 9—12 00, Gänſe von 15,00 an, Maſtgänſe heute ſchon 
von 150-180 das Pfund an, Enten 5,50 —7,50, Hühnchen 
24,20, Suppenhühner 3—5,50, Tauben 2,00 das Paar. Die 
Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Kalbfleiſch 130, Hammel⸗ 
fleiſch 1,40, Rindfleiſch 1,40—1,60, Schweinefleiſch 1,80—2,00, 
Speck 2,00. Eßkartoffeln brachten 3—3,50 pro Zentner. 
Torf war zu 12,50 pro Fuder zu haben, Holz von 13,50 bis 
18,00 pro Fuder. Für Ferkel forderte man 95—115 Ztoty 
pro Paar. d 

x. Zempelburg (Sepolno), 12. November. Heute fand 
hier der übliche Martinimarkt, verbunden mit einem 
Vieh⸗ und Pferdemarkt, ſtatt. Der Beſuch war mäßig. Auf 
dem Pferdemarkt war nur minderwertiges Material auf⸗ 
getrieben. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 150-300 für 
ältere Arbeitspferde, während ganz alte Mähren für 25 bis 
90 Ztoty als Schlachtpferde in die Hände des Roßſchlächters 
gingen. Der Handel wurde hauptſächlich von den anweſen⸗ 
den Zigeunern aufrecht erhalten, die mit lautem Geſchrei 
ihre „Roſinanten“ an den Mann zu bringen ſuchten. Der 
Rindviehmarkt war zwar verhältnismäßig reichlich beſchickt, 
jedoch verlief auch hier der Handel, ſchleppend, fo daß die 
meiſten Beſitzer gegen 1 Uhr mittags ihre Tiere wieder 
nach Haufe nehmen mußten. Für Durchſchnittskühe ver⸗ 
kangte man 500700, während „alte Tanten“ mit 240-300 
gehandelt wurden. Da ein Krammarkt diesmal nicht da⸗ 
mit verbunden war, dürften die einheimiſchen Geſchäfts⸗ 
leute mit dem Beſuche der Landkundſchaft immerhin zu⸗ 
frieden geweſen fein. — Im Dorfe Groß Lutau hieſigen 
Kreiſes fand am vergangenen Sonntag die Einweihung 
der vor zwei Jahren begonnenen und nun baulich beendeten 
katholiſchen Kirche ſtatt. 

— — 


Deutſchland — Frankreich 
und dazwiſchen das Saargebiet. 
Ein Rück⸗ und Ausblick von J. M. Ludwig Müller. 


Als im Jahre 1918 der Weltkrieg liquidiert wurde, ge⸗ 
ſchah es, daß im äußerſten Südweſten des Deutſchen Reiches 
das Grenzgebiet der Saar — vornehmlich wegen ſeiner 
regen Induſtrialität und wegen ſeiner reichen Kohlenvor⸗ 
kommen — einem internationalen Sonderregime unterſtellt, 
alſo aus dem deutſchen Staatsverbande ausgegliedert wurde. 
Leider waren in der damaligen Zeit die Friedensparagra⸗ 
phen, die Konferenznoten uſw. in ſolcher Unzahl über 
Deulſchland hereingeſchwirrt, daß ſich bis auf die ſtärker 
intereffierten politiſchen Gruppen kaum ein Deutſcher jen⸗ 
ſeits des Rheins noch um dieſen neuen und abnormen Zu⸗ 
ſtand des Saarlandes kümmern konnte. h 

Das damals entftandene Saargebiet, das von feiner 
Geburtsſtunde an erfolgreich gegen die Zumutung, „Saar⸗ 
ſtaat“ zu heißen, auftrat, führte mehr oder weniger ein 
Veilchendaſein. Gewiß aber ein kümmerliches Daſein! Es 
kämpfte im Verborgenen. Es bekam nacheinander die ver⸗ 


ſchiedenſten Herren aus den verſchiedenſten Ländern, die es 


regierten. Als erſten Rault, die linke Hand des Tigers, 
alſo Clemenceaus, der in der Inflationszeit feine ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit in Form der zwangsläufigen Einführung 
des franzöſiſchen Franken als Landeswährung, durch die 
Einrichtung franztſiſcher Staatsſchulen für die Bergmanns⸗ 
kinder und in noch mancher anderen Weiſe entwickelte. Die 
fünfgliedrige Regierungskommiſſion in Saarbrücken — ſie 
beſtand durchweg aus franzöſiſchen Günſtlingen — half in 
dieſem übel abgeſtimmten Saarkonzert. Pierotet, der Ge⸗ 
neralſekretär, berichtete in gewiſſen zeitlichen Abſtänden 
nach Genf und beſchloß dieſe Zeilen jedesmal: „ auch 
dies haben wir wiederum zum Wohle der Saarberölkerung 
verordnet.“ — So geſchehen in der Zeit der Verordnungen, 
hauptſächlich ſolcher, die Ausweiſungen angejehener Bür⸗ 
ger, Zeitungsverbote, 
länder uſw. betrafen. 

Bis endlich im Jahre 1926 Genf an Stelle des Fran⸗ 
zoſen Rault den Kanadier Stephens als Präſident ein⸗ 
ſetzte. Dieſer, ein jovialer, alter Herr, wie ihn ſogar eine 
deutſche Zeitung einmal charakteriſterte, hätte in der Tat 


Amtsentlaſſungen deutſcher Saar⸗ 


Vollſein, regelwidrige Gärungsvorgänge im Dickdarm, Leber⸗ 
anſchoppung, Gallenſtockung, Seitenſtechen, Bruſtbeklemmung, 
Herzklopfen, werden durch das natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
mafjer behoben und der Blutandrang nach dem Gehirn, 
Augen, den Lungen oder dem Herzen vermindert. Arztliche Gut⸗ 
achten verzeichnen wahrhaft überraſchende Ergebniſſe, die mit dem 
Franz⸗Joſef⸗Waſſer bei Leuten mit ſitzender Lebensweiſe erzielt 
wurden. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 12848 
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der deutſchen Pſyche des Landes näher rücken können, wenn 
nicht Morize, das franzöſiſche Regierungsmitglied, neben 
dem Finanzdezernat auch noch die geſamten Wirtſchafts⸗ 
angelegenheiten und dazu das Oberbergamt geleitet hätte! 
Dieſen ganz nach Pariſer Anweiſungen arbeitenden Mini⸗ 
ſter unterſtützten außerdem der Belgier Lambert und der 
Tſcheche Veſzinſki. Den letzten in dieſem Bunde, den ſaar⸗ 
deutſchen Miniſter Koßmann, traf die ſchwierigſte Aufgabe, 
er galt eben das, was der Königsbauer auf jedem Schach⸗ 
brett bedeutet: ſo lange er ſtand, deckte er, doch ſobald er 
fiel, änderte man im Hintergrunde die Taktik. 

Ganz zweifellos hat Koßmann aber bis heute in dieſer 
gemiſchten Saarregierungskommiſſion unentwegt zum wirk⸗ 
lichen Vorteil ſeiner Landsleute gewirkt. Seitdem die Zoll⸗ 
ſchranken vom 1, Januar 1926 die Saar ins frangöfifche 
Wirtſchaftsſyſtem einbezogen hatten und ſeitdem die Saar⸗ 
verhandlungen überhaupt einmal offene Türen gefunden 
hatten (in Genf und den vielen anderen Konferenzorten), 
wahrte Koßmann mitunter erfolgreich die Intereſſen des 
Saarvolkes. So unterſtützte er gelegentlich den nicht⸗ 
beſchlußfähigen Landesrat, er bemühte ſich insbeſondere, 
wirtſchaftliche Erleichterungen zu ſchaffen, ſoziale Aufgaben 
zu löſen und kulturelle Belange im Sinne der deutſchen Art 
der Bewohner zu regeln. 

Zurzeit ſteht wieder ein Nichtfranzoſe, der Engländer 
Milton, an der Spitze der Saarregterung. Die Härten der 
politiſchen Sphäre ſind nach den Richtlinten der großen 
Politik, wie ſie von den Staatsmännern Europas vor⸗ 
gezeichnet wurden, verſchwunden. Nach und nach konnten 
auch an der Saar die Proteſtkundgebungen aufhören und 
ſelbſt die ſtändigen Beſchwerden vor dem Völkerforum in 
Genf gehören heute der Vergangenheit an. Noch anderes 
gehört natürlich ebenſo der Vergangenheit an: Der fran⸗ 
zöſiſche Schwindel mit jenen 150000 Saarfranzoſen, die es 
angeblich anno 1918 gegeben hat, die welſche Propaganda im 
Saargebiet ſelbſt uſw. Aber noch hält ſich in Saarbrücken 
eine mehrere hundert Mann ſtarke Bahnſchutztruppe, d. h. 
in Wirklichkeit franzöſiſches und belgiſches Militär, auf, 
noch iſt der franzöſiſche Frank im Saargediet das geſetzliche 
Zahlungsmittel, noch müſſen für alle aus Deutſchland be⸗ 
zogenen Waren franzöſiſche Zölle gezahlt werden, noch ſind 
in der hohen und höheren Verwaltung faſt alle Beamten⸗ 
ſtellen mit Franzoſen oder Landesfremden beſetzt, und noch 
iſt die Ausbeute der Gruben ausſchließlich dem franzöſiſchen 
Fiskus überlaſſen! Das heißt: nicht nur ſind die Kohlen 
Frankreichs Eigentum, ſondern auch die Saarbergleute 
— es gibt deren an 100 000 — arbeiten für Frankreich. Und 
überdies läßt ſich die franzöſiſche Bergwerksdirektion nicht 
einmal herbei, ordnungsmäßig ihre Steuern zu zahlen. 

Man ſieht, wie Frankreich, nachdem es dem deutſchen 
Saargebiet im Laufe der Zeit manche politiſchen Erleichte⸗ 
rungen zugeſtehen mußte, nunmehr durch geſchickte wirt⸗ 
ſchaftliche Verquickungen dieſes ganze Gebiet ſozuſagen in 
ſich aufgenommen hat. Und man fragt ſich nur, wie lange 
dieſe Zuſtände wiederum dauern ſollen. a 

So wäre in dieſer Stunde noch etwas zu bedenken. Die 
namentlich während der Zugehörigkeit Lothringens zum 
Deutſchen Reiche entſtandene enge wirtſchaftliche Verbunden⸗ 
heit der Kreiſe Saarbrücken und Saarlouis mit ihrem 
lothringiſchen Hinterland dient den Franzoſen als Begrün⸗ 
dung für den beanſpruchten Anfhluß dieſer Gebiete an 
Frankreich. Auf derartige Pläne gibt es nur eine Erwide⸗ 
rung: Das Gebiet der Saar, die acht Städte Mettlach, 
Merzig, Saarlouis, Saarbrücken, Neunkirchen, St. Wendel, 
St. Ingbert und Ottweiler, iſt deutſch und will in aller 
Zukunft ungeteilt deutſch bleiben. Dieſes geſamte Gebiet 
iſt ganz offenbar gewaltſam aus der deutſchen Einheit 
herausgeriſſen worden, es iſt — ſeine Vergangenheit be⸗ 
weiſt es — ein heroiſcher Träger der deutſchen Kultur, und 
jedenfalls deshalb ſchon iſt ſeine Rückkehr zum Deutſchen 
Reich in jeder Hinſicht eine unbedingte Notwendigkeit! 
Ganz abgeſehen von dem Preis, den Deutſchland dafür 
zahlen ſoll, muß das Saargebiet, das ſo unglücklich zwiſchen 
beiden Nattonen liegt, gerade im Sinne einer ehrlichen und 
friedfertigen Verſtändigung auch mit dem letzten ſeiner 
deutſchen Grenzſtädtchen und mit allen ſeinen Gruben⸗ 
anlagen und Induſtrien ins Reich wieder heimkehren. Erſt 
dann könnte das Saargebiet vielleicht eine Brücke zwiſchen 
dem deutſchen Hüben und dem franzöſiſchen Drüben werden. 


Ein ganzer Zug ausgeraubt. 
Banditenſtreich auf dem Balkan. 


Während die Polizei fieberhaft nach der Räuberbande 
Dotſcho Uzumow, die vor kurzem, wie wir berichteten, 
drei Richter auf offener Straße ermordete und einige Autos 
aus raubte, forſcht, verübte dieſelbe Bande ein neues Ver⸗ 
brechen von unglaublicher Kühnheit. Am Sonnabend gegen 
6 Ußr nachmittags wurde der Perſonenzug der Lokalbahn 
Boftſchinovzi-Berkowitza bei feiner Einfahrt in die kleine 


Halteſtelle Bokilowzi überfallen. Zwei ſcharfbewaffnete 
Banditen beſetzten die Lokomotive, andere überwältigten 


das Zugperſonal. Den Paſſagieren — etwa 120 — wurden 
ſämtliche Wertſachen abgenommen. Die Banditen ver⸗ 
ſchwanden darauf ſpurlos. 

Der Überfall ſpielte ſich — wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet 
wird — ganz in der Art der berühmten mexikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnüberfälle ab. Nachdem die vier Banditen das Ma⸗ 
ſchinenperſonal überwältigt hatten, zwangen ſie die Paſſa⸗ 
giere, den Zug in der kleinen Station Bokilowzi zu ver⸗ 
laſſen und auf einem Tiſch am Bahnhof ihre Taſchen zu 
leeren. Alle Wertſachen und beſonders die Waffen mußten 
dort niedergelegt werden. Dann wurden die Paſſagiere in 
einem Bahnwärterhaus eingeſchloſſen, das ein Bandit unter 
Bewachung nahm, während die anderen die Durchſuchung 
des Gepäcks durchführten. Sie nahmen alles mit, was ihnen 
des Mitnehmens wert ſchien und ſie an der Flucht nicht be⸗ 
hindern konnte. Sodann ſchärften ſie unter der Drohung, 
daß jeder, der nicht Folge leiſte, erſchoſſen werde, den Paſſa⸗ 
gieren ein, das Bahnwärterhaus nicht vor einer gewiſſen 
Zeit zu verlaſſen — und verſchwanden. Auf dem Tatort 
hinterließen die Räuber Briefe an die Regierung, in welchen 
ſie ſich als Beſchützer der Armen und Unterdrückten aus⸗ 
geben und heftige Angriffe gegen die Herrſchenden richten. 
Der freche Raubüberfall erregt in der Öffentlichkeit unge⸗ 
bdeures Aufſehen. 
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3. Blatt. 
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Getreidepolitit und Wirtſchaftskriſe in Polen. 


In jedem Lande mit vorwiegend landwirtſchaftlichem Cha⸗ 
rakter bedeutet die Ernte den eigentlichen r des 
Wirtſchaftsjahres. So iſt es auch in Polen. Der 
Hauptkonſument iſt die Landwirtſchaft, in der annähernd 70 Proz. 
der Bevölkerung beſchäftigt ſind. Die Konſumkraft dieſes Er⸗ 
werbszweiges richtet ſich immer nach zwei Faktoren: den Ernte⸗ 
ergebniſſen und den Preiſen für landwirtſchaftliche Produkte. 
Fallen beide günſtig aus, fo iſt der Konſum der Landwirtſchaft 
ſtärker, Handel und Induſtrie werden gut beſchäftigt und haben 
ein ſicheres Einkommen. Im gegenteiligen Falle jedoch greift 


Geldknappheit bei der Landwirtſchaft auf alle anderen Gebiete der 


polniſchen Wirtſchaft über und läßt erhebliche Stockungen in dem 
Funktionieren des volkswirtſchaftlichen Mechanismus eintreten. 

Allgemeine, ſtatiſtiſch erfaßbare Wirtſchafts⸗ 
vorgänge beweiſen die Richtigkeit dieſer Behauptung. Seit 
etwa dem Frühjahr des Jahres 1927 iſt die polniſche Wirtſchaft 
wieder auf ſich allein geſtellt. Bis dahin wurde fie ſeit Mat 1926 
äußerſt ſtark durch einen äußeren Vorgang, den engliſchen 
Kohlenſtreik und ſeine Folgen in günſtigem Sinne beein⸗ 
flußt. Die ſehr guten Ernten der Jahre 1926 und 1927 hatten die 
Landwirtſchaft kapitalkräftig r die durch ſtarke Staats⸗ 
ſubventionen aufgebaute inländiſche Induſtrie erhielt Aufträge und 
war gut beſchäftigt. Tatſächlich hat näwlich die Stabiliſierung⸗ 
anleihe des Jahres 1927 ſehr wenig Einfluß auf die Belebung 
der inländiſchen Wirtſchaft ausgeübt, fie wurde bekanntlich fait 
ganz als Deckungsreſerve für die Währung in der Bank Polfſki 
feſtgelegt. Der Hauptanteil an der Belebung der Produktion und 
1 5 inneren Warenaustauſches in Polen in den Jahren 1927 und 
1923 iſt alſo in Wirklichkeit auf die erhöhte Konſumkraft der Lande 
wirtſchaft zurückzuführen. 

In den Vorerntemonaten der Jahre 1927 und 1928 hatte nun 
die Polniſche Regierung inſofern ſchlechte Erfahrungen gemacht, 
als die Getreidevorräte im Inlande durch zu ſtarke Ausfuhr er⸗ 
ſchöpft waren und man bei hohen Weltmarktpreiſen Brotgetreide 
aus dem Auslande einführen mußte. Dadurch wurde die ohnehin 
ſchon ſtets paſſive Handelsbilanz noch erheblich verſchlechtert. Für 
den Konſumenten felbit war dieſer Mißſtand weniger fühlbar, es 
trat zwar eine geringe Verteuerung des Brotes ein, nachteilige 
Folgen waren aber im großen und ganzen nicht zu bemerken. 

Die Polniſche Regierung jedoch begann aus der Furcht her⸗ 
aus, eine zu ſtarke Handelsbilanz⸗Paſſivität könnte die Deviſen⸗ 
reſerven der Bank Polſki zu ſtark angreifen, eine eigene Ge⸗ 
tretdepolktik zu betreiben. Für das Wirkſchaftsſahr 1928/20, 
alſo mit dem 1. Juli 1928, wurden außerordentlich einſchneidende 
Maßnahmen ergriffen: durch hohe Ausfuhrzölle machte die 
Regierung eine Konkurrenz des eigenen Getreides auf den Aus⸗ 
landsmärkten unmöglich, verhinderte jede Getreideausfuhr. Außer⸗ 
dem ſammelte der Staat in eigenen Silos . Getreide⸗ 
reſer ven an, um im Inlande jederzeit den Preis regulieren 
zu können. R 

Da Polen ſtets erheblich mehr Roggen erntet, als es ver⸗ 
braucht, machte ſich im Inlande bald ein Überangebot an dieſer 
Getreideart bemerkbar. Notierte Roggen an den Inlandsbörſen 
zu Beginn des Wirtſchaftsjahres 1928/29 noch 86 Zloty je Doppel⸗ 
zentner, fo begann ex im Januar 1929 — nicht zuletzt auch von 
der Weltmarktkonſunktur ungünſtig beeinflußt — zu finken. Die 
Regierung befand ſich mit ihren Getreidevorräten jetzt in einer 
peinlichen Lage. Warf fie fie, um keine weiteren Verluſte zu er⸗ 
leiden, auf den Markt, fo mußte naturgemäß eine Preis» 
kataſtrophe eintreten. Die N a in im Inlande, die 
infolge der Prohibitionszölle keinen fluß ins Ausland hatten, 
wären ſtark vergrößert worden, der Druck auf das Preisniveau 
wäre daher von enormer Wirkung geweſen. Die Regierung ent⸗ 
ſchloß ſich zu einer gegenteiligen Maßnahme: ſie verſuchte den 
Inlandsgetreidepreis durch umfangreiche Roggenaufkäufe Er fügen 
in der Hoffnung, die eigenen Reſerven kurz vor der Ernte bei 
günftigerer Konjunktur abſtoßen zu können. 

Der Plan mißlang. Die der Regierung zur Verfügung 
ſtehenden Geldmittel reichten zu einer konſequenten Durchführung 
der Aktion nicht aus. Die Weltmarktkonfunktur für Roggen ver⸗ 
ſchlechterte ſich wetterhin, im Inlande ſank die Roggennotiz bis 
auf wenig über 20 Zloty für den Doppelzentner und erreichte 
damit nicht einmal mehr die Hälfte der Weizennotiz. ür die 
Landwirtſchaft, bei der ſich im Frühjahr noch immer große Mengen 
Roggen befanden, wie für die ei mit ihren Getreide⸗ 
reſerven war die Kataſtrophegleich groß. Genaue Zahlen 
über den Umfang des durch dieſe falſche Getreidepolttik ange⸗ 
richteten Schadens laſſen ſich natürlich nicht angeben. Jedoch 
ſprechen vorſichtige Schätzungen unter Zugrundelegung eines 
Roggenpreiſes von etwa 35 Zloty im Herbſt 1928 von einem 


Schaden von 40 bis 50 illtonen, den die Volkswirt⸗ 
en ren glatt durch die Maßnahmen der Regierung er⸗ 
en % 


Das neue Erntefahr hat unter nicht viel n Auſptzien 
begonnen, wie das alte endete. Die Prohibitions⸗Exportzölle hat 
man zum Teil aufgehoben. Die Weltmarktkonfunktur iſt jedoch 
weiterhin ſo ſchlecht, daß die polniſchen Produzenten und Ge⸗ 
treidekaufleute nicht ohne beſondere Exportprivilegien 
Exportprämien, glauben auskommen zu können. ur beſſeren 
Betreuung des Getreideerxportes hat man behördlicherſeits in 
Warſchau auch ein Getreide⸗Exportburean gegründet, das ſich be⸗ 
fonders mit der Wahrnehmung der Auslandskonfunktur beſchäfti⸗ 
gen ſoll. Wie weit dieſe Maßnahmen zum Ziele führen werden, 
wird erſt die Zukunft erweiſen. 

Die polniſche etreideproduktion offt⸗ 


eigt na einer 


Ban Berednung ſeit dem Jahre 1921 folgende Entwicklung (im 
Dd.): 0 

1921 1922 1028 1924 1025 1926 1927 1928 1029 
Weizen 11,0. 12,7 149 10,2 17,4 14,8 16,6 16,1 16,4 
Roggen 44,4 51,7 61,7 376 674 51,8 58,9 61,1 62,6 
Gerſte 9,0 100 12,8 9,5 19,0 12,2 128 15,3 13,7 


Hafer 18,3 15,9 22,1 15,4 20, 194 21,4 249 25,4 
Insg. 77,7 90,8 1115 73,7 118,7 97,7 109,7 117,4 Tis,1 
Zum Schluß noch 14. ey re auf die Verſchlech⸗ 
terung der polniſchen Ge 
Zuſammenhang mit der Notlage der Landwirtſchaft. Im Juli 
1928 belief ſich die Zahl der echſekproteſte in Polen 
auf die durchaus normale Höhe von 230018 Proteſten . W. von 
47,5 Millionen Zloty. Die Unmöglichkeit eines Getreldeabſatzes 
infolge der Unterbindung der Ausfuhr verhinderte im Herbit 1028 
die Landwirtſchaft, allen Verpflichtungen nachzukommen, die Zahl 
der Wechſelproteſte — die ſich im Herbſt immer zu verringern 
pflegte. — ſtieg daher im Oktober 1928 auf 274854 i. W. von 
60,25 Millionen. Die Finanzlage der Landwirtſchaft verſchlechterte 
ſich dann im Winter und Fellbiahr 1928/29 rapide, die Wechſel⸗ 
proteſte ſtiegen auf 356 691 i. W. von 76,79 Millionen im ur, 
454 679 i. W. von 100,05 Millionen im April und 506 713 f. W. von 
116,75 Millionen im Juli d. J. Die keilweiſe Netifierung der 
Ernte verbeſſerte dieſe Statiſtk wieder etwas, im Auguſt d. J. 
gingen in Polen „nur“ 456157 Wechſel kl. W. von 98,24 Millionen 
zu Proteſt. Immerhin gut das zahlenmäßig genau 100 Prozent, 
. jedoch etwa 120 Prozent mehr als im Auguſt des Vor⸗ 
ahres. g 

Auch die Statiſtik der angemeldeten Konkurſe ſpricht 
eine deutliche Sprache. Im mes Jahre 1926 wurden 303 Kon» 
kurſe angemeldet, im Jahre 1927 nur 204, im Lahe 1928 ſchon 288 
und im erſten Halbjahr 1929 bereits 193. Da dle 5 in In⸗ 
duſtrie, Handel und Lans wirtſchaft ſich weiterhin ſtändig ver⸗ 
ſchlechtert, tft in dieſem Jahre mit weit über 400 Konkurſen zu 
rechnen, eine Zahl, die an die Stabiliſierungswehen der polniſchen 
Wirtſchaft im Jahre 1925 erinnert. 

Die polniſche Volkswirtſchaft hat einen ſchweren Winter und 
ein ſchweres Jahr nicht ohne erhebliche Verluſte überwunden. 
Aber ein vielleicht noch ſchwereres liegt vor ihr, das gefährlich 
enden kann, wenn der Staat weiterhin mit unberufenen Händen 
und etatiſtiſchen Ambitionen in das unendlich komplizierte Ge⸗ 
Fin: des Ausgleichs der Produktion nach innen und außen ein⸗ 
greift. 


Wird der Diskont herabgeſetzt? Warſchau, 13. November. 
Im Zuſammenhange mit der Sitzung des Finanzrats beim 
inanzminiſterium wandte ſich eine Neſfeazeutze an ein Rats⸗ 
mitglteb, das folgende Informationen über die in dieſer Sitzung 
angeſchnittene Frage der Herabſetzung des Diskont ⸗ 


beſonders 


amtwirtſchaftslage im. 


„ N 1 2 do. 
mehl 70% —.— 3, Meigentleie ho . 


Deutſche Rundſchau. 


\ Bromberg, Donnerstag den 14. November 1929. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


ſatzes erteilte: Die im Rat ſitzenden Vertreter der Finanzkreiſe 
ſetzten ſich bei der Regierung dafür ein, daß ſogar im Falle der 
Diskontänderung durch die Bank non polen der Disfontfag in 
den Privatbanken auf der bisherigen Höhe belaſſen werden ſolle. 
Dieſen Standpunkt begründeten die Vertreter der Banken wie 
folgt: Die meiſten Kredite, mit denen die polniſchen Banken 
operieren, ſtammen aus dem Auslande und find von einer 
Reihe europälſcher Banken abhängig, die bis jetzt den Diskontſatz 
nicht herabgeſetzt haben. Außerdem würde, nach Anſicht der polni⸗ 

en Finanzkreiſe, eine Herabſetzu des Diskonts die weitere 

nlage von Auslandskapital in Polen aufhalten. Gleichzeitig 
wurde die Forderung erhoben, daß die Bank von Polen die Her⸗ 
abſetzung des Diskontſatzes allmählich durchführen ſolle. ters 
eſſant iſt die Tatſache, daß die Vertreter der Banken den Antrag 
ſtellten, die bisherigen Beſtimmungen der Verordnung des Prä- 
fidenten der Republik über den Geldwucher aufzuheben. Nach 
ihrer Anſicht tragen dieſe Beſtimmungen zur Hemmung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens zum Teil mit bei. 

Internationales Chemiekonſortium für Polen. Nachdem ſchon 
vor einigen Monaten mit belgiſchem Kapital die Errichtung einer 
Schwefelfäurefabrik in Polen beſchloßen worden war, iſt nunmehr 
mit einem Kapital von 30 Mill. Frank die „Socists Gns⸗ 
rale d' Induſtries en Pologne“ mit dem Sttz in Brüſſel gegründet 
worden, an der vor allem die Union Chimlaue Belge und 
die Solvay ⸗ Gruppe maßgebend beteiligt find. Ferner find bes 
tetligt: die union Finaneisre Polonaiſe, die Banque pour 
l'etranger, die franzöſiſch⸗polniſche Union Europsenne et ſinan⸗ 
ciere in Parts, die ja auch an der Huta Bankowa und on der 
Skoda -Gruppe intereſſiert iſt, die Kreditanſtalt in Wien, alſo 
die Rothſchild⸗Gruppe, der Wiener Bankverein, die ame⸗ 
rikaniſche Chaſe Securities Co., die Compagnio des 
Minerais, eine ſchweizeriſche Bank und drei polniſche Ban⸗ 
ken. Die Geſellſchaft hat es ſich zur Aufgabe geſetzt, die chemiſche 
Induſtrie Molend zu entwickeln und vor allem auch die Beziehun⸗ 
gen zum Auslande zu verſtärken. 

ie Getreideprämien. Wie der „Daten Polſki“ erfährt, hat 
das Finanzminiſtertum die Ansführungsbeſtimmungen zum Bes 
ſchluß des Wirtſchaftskomitees beim Miniſterrat in der Frage der 
Rückzahlung der Getreideausfuhrzölle bereits dem Miniſtertum für 
Induſtrie und Handel vorgelegt. Die Bekanntgabe dieſer Ver⸗ 
ordnung wird in einre der nächſten Nummern des „Dziennik 
Uſtaw“ erfolgen. 


Geldmarkt. 


Der Wert Pr ein Fromm reiney Voldes wurde gemäk Per- 
FHaura im „Monitor Po. iti“ für den 13.9% o vember auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 

Ter Nloty am 12. Nobember. Danzig; Uedberwelſung 
57.45 — 57.5), bar 57,487.62, Berlin: Ueberweilung, N 
46,80— (7,00, bar gr. 46,723 125 Zürich: Ueberweilung 57,85, 
London: Ueberwelur 1471. Newvork: Ueberweiſung 11,25, 
Prag: Ueberweiſung 57312, Matland: Ueberwelſung 214,00. 

Warſchener Bürſe p. 12. November. Umlätze, Verkauf — Kauf. 
Beigien 124,75, 128 (8 — 124.41. Belgrad —, Budapeſt —, Bulaveit—, 
gt nafors —, Spanien =, Holland 359,8 }, 4 f — 9,03. Japan —, 

onſtantinevel — GN en —, London 43,46°/, 48,59 / — 6.38, 
Newport 8.89% 8,91%, — 8.87%, Oslo —, Faris 3.11. 35.20 — 38,02, 
Bros 26,41, 28.47 — 26,35, Rige Schweiz 172,81, 118.21 — 172,38. 

todholm 239 5. 24712 — 238,99, Wien 125,33, 125,69 — 12,07, 
Italien 46,70, 48,82 — 45,53, * 


Autliche Tepiſen-Roetierungen der Danziger Börſe vom 
2. Novem fer. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
endon 25,01 G d., 2,01, Br. Newpork 
Sein „— GA. —— 
Noten: London 28,01 6». 
Newyork —.— 55, —— Br., 5 


—.— Br., Helſingfors —— Gd. —— Br. Kopenhagen —.— Sd. 
—— Br., Stockholm —— d., —,— Br., Oslo -,— d., —.— Br, 
Warſchau 57,45 Gd. 57.69 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Aus zah · In Veichs mark In Keichs mark 
| rn 


uenos-Aires 738 ! 1.749 | 1,783 
* anada. —— 4.096 4104 
5,48 % Japan — 2841 045 2.097 a 
— MO od 20.883 20.233 11 21 24.838 
— Konſtantinopel 1.873 1.877 1.973 1,977 
5.5 % Londoeen | ‚0% 42 | 20.378 2.416 
3 /. rg alto un 21 0 “170 vn 
* o de Janairo. . 8 8 
— Urugug d. 4. s 4.084 2.083 404 
5.3 ¼ Amfferdam . | 188,68 | 163.02 | 168.92 | 10826 
ih 8 5435 | 5.425 | 8.485 
4% 58, 88.3 83. % eas 
f de fingfors Be 2153 18521 a 
% Heiſingfors . 8 . } 
7% Kate 2787 | 21818 | 21078 21818 
7 /.] Figsflawien 381 7405 7.881 7.408 
5°, een. . . . 11. | 11220 | 111,94 | 11216 
8 % Labon 0 15.91] 18.78 18. 
5.5% Wertes nene 17211 
35% 16,45 14 16. 18,485 
5° E 22 12. 12 38883 
28%, ‚985 | 81.145 | 80055 | 81.115 
88°. Sete 2 | cars 8 | Ace 
„ * pa U 2329594 * „ he‘ 
72 * fockhom . | 118.24 | 112.46 11822 112.44 
15% E NEN 8.72 | 18.84 
8 % Budapelt ...... 73.14 
9% Warlhau...... 46,975 


ee eee 
rag 15,38 ¼ Italien 27,02 ¼ Belhien 72.177 übapert 90,86 /, 
elingiors 15 Sofia „ Holland 32% slo 138°), 
7 133¼ Stockholm 138,60, Spanien 
214, Tokio 2,51, Butareſt 3,08 
e 
5 a ie. . ne 
1.3. 72 8 eine 2, KR Sterling 481 . 
19 Schweizer Franken 172,12 J. 1 1 
100 deutſche Mark 212,30 3. 100 Dan 995 ulden 178,19 J.., 
tichech. Krone 26,39 Jie öfters, Schilling 124.83 K. 


Aktienmarkt. 
te: N in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
Sproz. 


aft (100 Ztoty) 40,00 B. 
ak ti 


nduſtrie⸗ 
. Angebot, 


Produttenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 12. November. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 25. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 24,50--24,80 458 80 
bis 89,50, Grützgerſte 24,5028, Braugerſte 27-20, Einbelksbafer 
28,75—24,75, Raps 74-76, Luxusweizenmehl 72—75, Weizenmehl 40 
62—66, Ae nach 3 99—40, grobe Weizenkleie 21 
bis 22, mittlere 1717,50, Roggenkleie 14,50—14,75, Leinkuchen 
44—45, Rapskuchen 33—34. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 

Getreidendterungen 2er Brem gerger Inn mie 08 
Hendelskammer rem 12. November, (Sroßbendelspreiſe für ! 
Kilogr. etzen 88,00 —29,50 31. Neggen 2408. 5,00, St, 1 
erte 25 702560 gl., taugerfte 58,5028, 80 3, Welberbien 
6.00 —28.00 Fl., Biteriaerb en 52.505170 31, Hafer 22,60 - 13,25 J. 
S abriftartoffeln —,— 31, Speisekartoffeln — — 31, KRartoffelfioden 

. Weizenmehl 70% — 65 / —.— e Koggen⸗ 
9550 8. ele 17,00 31, 
endenz: ruhlg. 


ork —.— d., —.— Br., 
Br., Warſcheu 37.48 68d. 57,82 Br, 


Nr, 262, 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfti 
Thorn, v. 12. November. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loko Abladeſtation: 

Rotklee neuer Ernte 135—160, Weißklee neuer Ernte 170-230, 
Schwedenklee 180 — 210, Gelbklee neuer Ernte 140—150, belbilee in 
Kappen neuer Ernte 69-65, Inkarnattlee neuer Ernte 200-220, 
Wundklee n. Ernte 75—89, Reygras bieſ Prod. u. E. 69 —90. Ty⸗ 
motbe gemöhnl. 35—40. Serradella 22—25. Sommerwicken 324. 
Winterpicken neuer Ernte 70—75 Peluſchten 30-32, Viktorigerbſen 
neuer Ernte 46—55 Yelderhien 34—38, grüne Erben neuer Ernte 
40-44, Bferdebohnen 23—32, Gelbſenf neuer Ernte 67-72 Raps 
70-75, Kübſen 65—70, Supinen, blaue 20. 22, Lupinen, gelbe 22-25, 
Lemfaat 85H, Hanf 70-80, Blaumohn n. E. 103—180, Weig⸗ 
mobhn 190-140, Buchweizen 22—25, Hirſe 40— 45, rum. Mais —.—. 
Prov. Luzerne —.—. 


Danziger Produktenbericht vom 12. November. Weizen 
130 Pb. 2.75 — 22,90, Roggen 15 0015,25, Braugerſte 16.00 17,50, 
Futtergerſte 15.80—16.00, Hafer 14.00 — 14.5). Weizenkleie 19,50, 
Roggentieie 11,00. Großhandelspreiſe in Danziger Gulden per 
100 Kz. frei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 12. November, Getreide 
und Oeliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
76 77 Kg. 222— 223. Dez. 233½½—236. März 250% —251¼, Roggen 
märk., 72 Ag. 160-162, Dez. 177—176, März 191-190, Gerſte 
187203 Fish) J 167-180, Hafer märk. 152—160, Dez. 165, 
März 180¼ — 180. Mals 189 - 190. 8 

Weizenmehl 26,75—32,75. Roggenmehl 22,25—25.25. Weizen ⸗ 
kleie 10,00--10,50, Roggenkleie 8.259,25. Viktoriaerbſen 32-88, 
Kl. Speiſeerbſen 24—28. Futtererbſen 21—22. Peluſchken 29,5022. 
Ackerbohnen 19—21. Wicken 23—26. Lupinen, blaue 13,50 — 14.50. 
Zupinen, gelbe 16,50—17,25. Serradella, alte ——. Serradella. 
neue „ Rapskuchen 18:50-1900. Leinkuchen 23,40—-23,60, 
Trockenſchnitzel 9.20—9.60. Soya⸗Extraktionsſchrot 18, 1018,40. 
Kartoffelflocken 14.6015. 00. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbzrſe v. 12. November. Preis für 100 Kllogr. 
in Gold⸗Mark. Clettroiytlupfer Wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,28. Remalted-Blattenzint von handels 
Ublicher Beſchaffenheit ——. . Originalhüttenaluminium (28/88 / 
in Blöcken, a öder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Drabt« 
Barren 99 ¼) 184, Reinnickel (93—99 / 350. Antimon: Regulus 
62-66, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 68,75—-68,50. Gold im Frei⸗ 
verlehr —— Platin ——. ; 


Edelmetalle. Berlin, 12. November. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 66,75—68,25, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 bis 
2,82, Platin das Gramm 8—10 Mark. 

Rohwolle. Dublin, 12. November. Auf dem Wollmarkt 
herrſcht geringe Belebung, da der Bedarf ſehr gering iſt; Orien⸗ 
tierungspreiſe für 1 Kg.: Feinwolle 4,50—4,75, mittlere 3,75—4, 
grobe 8,25—8,50. Tendenz ſehr ſchwach. 


Biehmarit, 


diener Viehmarkt vom 12. November. (Amtlicher Markt⸗ 
bericht der Preisnotterungskommiſſton. 

Es wurden aufgetrieben: 685 Rinder (darunter 91 Dchien, 
185 Bullen, 389 Kühe und Färſen 1510 Schweine, 478 Kälber und 
106 Schafe, — Ferkel, zufſammen 2759 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kigramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe lots Viehmarkt Polen mit Handelsunkoſten): KIT: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem, Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. 148—155, vollfteiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 198-144, junge, fleischige, nicht ausgemäſtete u. Ältere aus» 
gemältete 120—126, mäßig genährte junge, gut genährte altere 
Bullen vollfleiſchige, ausgemältete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 148—156, ERS jüngere 138-144, mäßig genährte 
jüngere und fal enährte ältere 120—1286, mäßig genährte 110—116. 
Kü ur elf ide tusgemä von u ac ng Er 
Mafttühe 186-144, gut genährte 120-126, mäßig genahrte'80—100. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 156—162, Maſtfärſen 140-145, 
auf genährte 10-130, mäßig genährte 100-110. — Jungvieh: 
gu heiss 110-116, mäßig genährtes 100 —108. 

Kälber: beſtes 2 (Doppellender) —,—, beſte, ge⸗ 
mäftete Kälber 210—220, mittelmäßig gemäſtete Kälber und Sauger 
befter Sorte 180-200, gut genährte 170— 180, mäßig genährte 150-160, 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und füngere Maſthamme 
140156, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 120— 182, aut 
den —.—, mäßig L —.— — ip 

weine: Rete fiber 150 Kilogramm Lebendgewicht 

. poll. von 190-150 Kilogramm Lebendgewicht 252288. 

volfleittge von 100 —120 Kilogramm Lebendgewicht 250-256, von. 

2 von 80—100 Kilogramm 1 en 238—244, fleiſchige 
W 


eine von mehr als 80 Kllogr. Lebendgew, 234-232 Sauen 
und päte Ka 200220. Bacon. Schweine 224232. 3 


ältere —,—, voll eiſchige | andere ältere ——. 
Bullen: An ere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 4749, 
ion ge onlifleil Dur 2 er ausgemäſtete 40—42, 

e: v 
ſonſtige vollfleiſchige oder außgemäſtete 3134, fleischige 7024 
rte Bis 18. Arien (Kalbinnen): 


k refier: mäßig aenährues ngvteh 30-35. 
ellender beſter Maſt —,—, e Maft⸗ und Saug⸗ 
er exe RE a0 lber 60—70, geringe Kälber 


nd Levendgewicht 79—72, Sauen 6770, - 
en 70 Bellen, 149 Kühe, zuſ. 243 Rinder, 


weine: ; 
inder: ruhig, Kälber: flott, Schafe: langſam, 


ngen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
tsverluſte. 


Rinder: Ochſen: a vollfl. ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts (jüngere —,— ) vollfleiſchige, ausgemäſtete böchſten 
Schlachtw. im Ulter von 4 bis 7 Jahren 53—57, o) junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und altere ausgemäſtete 48-51, c) mäßig ge⸗ 
nährte küngere und gut genährte altere 49—48. Bullen: a) vol ⸗ 
ale ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 5748, b voll» 
eiſchige füngere böchſten Schlachtwertes 51—55 e) mäßig genährte. 
üngere und gut genährte ältere 50-12, 0 gering genährte 43—48, 
Kühe: a) 1555 vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 46—49 
b) ſonſtiae vollffeiſchige oder ausgem 894 0 ind 27-31, 
d) e rte 21—28. Wären (Kalbinnen!: a) vo dei. 
ausgemäſtete böchſten Schlachtwerts 54—56 b vollfleſſchige 47-51. 
e) fleiſchige 89-45, Freſſer: 38 —45. 


Kälber: a) Deppellender feiniter Not — —, t) feinſte Maſt⸗ 
tälder 52.102 O mitt ere Maft« u. beſte Saugtälber 68-82, d) ge- 
ringe Mall- und gute Saugkälder 4885. ; 


Safe: ) Matlammer u. füngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
mat — 1. Stallmat 79-72, bi mittlere Maſtlämmer, ältere 
Metkammel und gut genahrte junge Schafe 1. 5 —68. 2.38 48. 
e) fleuchiges Schafe g 5. 8, d gering genatrtes Schafvieh 88—458. 

Schweine: a, Fettſchweine über ? Str. Lebendgew. 87—88, 
d' vollft. von 240—300 Bid. Lebendgew. 87 —38 ei vollll. von 2% 
bis 240 Pfd. et 87—8), di vollfleiſchige von 160-200 Bid. 
8486, ©) 120—160 Pfd. Lebendgew. 80—82, I) vollfl. unter 120 Pfd. 
—.—. 6 Sauen 76—78. Ziegen: —. ** 

Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern glatt 
beischafen und Schweinen ruhig. 
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Dichter und Fememörder? 
Eine ſenſationelle Verhaftung. 


Der Schriftſteller Peter Martin 
Lampel, der Verfaſſer der Dramen „Revolte 
im Erziehungshaus“, „Giftgas über Berlin“ und 

„Pennäler“, iſt unter dem Verdacht verhaftet 
worden, im Jahre 1921 als Angehöriger des 
Freikorps Oberland in Schleſien einen Feme⸗ 
mord begangen zu haben. Er beſtreitet jede 
Schuld. 


Die Nachricht von der Verhaftung Peter Martin Lam⸗ 
pels hat mit der Wucht einer Senſation eingeſchlagen. In 
den Kreiſen, in denen Lampel bekannt war, wußte man, 
daß der junge Autor ſeine politiſche Einſtellung 
völlig geändert hatte, und, urſprünglich extrem⸗rechts⸗ 
radikal, zu den extremen Linken übergegangen war. Aber 
ein Fememörder? Wer Lampel perſönlich kennt, hält ihn 
einer ſolchen Tat für unfähig. Aber perſönliche Einſtellun⸗ 
gen müſſen ſolange zurücktreten, bis die Unterſuchung volle 
Klarheit über die gegen Lampel erhobenen Anſchuldigungen 
gebracht hat. Für die Öffentlichkeit find nicht Vermutungen, 
perſönliche Eindrücke und Fragen der Anerkennung oder 
Ablehnung der Leiſtungen eines Menſchen, der unter Mord⸗ 
verdacht ſteht, ausſchlaggebend, ſondern allein Tatſachen. 
Warten wir daher das weitere Ergebnis der Unterſuchung 
ab, ehe wir ein endgültiges Urteil fällen. 

Aber das Schickſal Peter Martin Lampels intereſſiert 
alle aus einem anderen Grund. Wohl liegt hier ein beſon⸗ 
ders kraſſer Fall des Schwankens, des Hin⸗ und Her⸗ 
getrieben⸗Werdens, der Unerfülltheit, des ſich ſelbſt noch 
nicht Klar⸗Seins über die Ziele eines jungen Menſchen vor, 
aber ein Schickſal, das faſt für eine Generation junger 
Männer tppiſch iſt. 

Wie hat Peter Martin Lampel begonnen? Er iſt 1897 
geboren und beſuchte die Ritterakademie in Liegnitz. Bei 
Kriegsausbruch trat er als Freiwilliger bei den Lübbener 
Gelben Dragonern ein. Im Jahre 1916 holte er ſich im 
Felde eine ſchwere Lungenerkrankung, an der er noch heute 
leidet. Er wurde in die Heimat zurücktransportiert und hat 
während ſeiner Rekonvaleszentenzeit theologiſche Studien 
an der Univerſität abſolviert. Kaum geneſen, trat er bei 
der Fliegertruppe ein. Hier ſtürzte er einmal ſchwer ab, 
wobei er bedenkliche Verletzungen erlitt. In der Folgezeit 
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iſt er ſogar mehrfach auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht 


worden. Aber ſämtliche Pſychiater erklärten ihn für geſund. 
In der Nachrevolutionszeit blieb Lampel bet der Truppe 
und war vom März bis Auguſt 1919 der Kommandant eines 
Straßenpanzerwagens im Korps Lüttwitz. Auch ſpäterhin 
betätigte er ſich vielfach bei rechtsradikalen Verbänden. Im 
Jahre 1921 wurde er bei der thüringiſchen Landespolizei 
angeſtellt, ohne aber dieſen Poſten lange auszufüllen. Dann 
ſchloß er ſich dem Bund „Oberland“ an, und kurz darauf 
erfolgte ſein Übertritt zu der kommuniſtiſchen 
Partei. Lampel hat ſich in einer Reihe von Berufen ver⸗ 
ſucht, ohne irgendwie ſeßhaft werden zu können. So war 
er Bureauvorſteher, Propagandiſt für Luftverkehr, Kies⸗ 
grubenarbeiter, Sporthilfslehrer, Bankangeſtellter. Neben⸗ 
bei befaßte er ſich mit literariſchen Arbeiten, ohne jedoch 
einen größeren Erfolg zu erzielen. Bekannt wurde er erſt, 
als er nach Berlin kam. Hier hat man den Namen des 
jungen Schriftſtellers im letzten Si in Verbindung .nit 
mehreren ſenſationellen Affären öfter nennen gehört als 
den irgend eines anderen Autors. Peter Martin Lampel 
begann übrigens nicht als Schriftſteller, ſondern als 
Maler. Man hatte ihn, da man ihn für talentiert hielt, 
im Fürſorgeheim Lindenhof eine Stelle als Hilfsarbeiter 
verſchafft, um ihn dadurch zu unterſtützen. Während dieſer 
Tätigkeit hatte er Gelegenheit, die Fürſorgeerziehung zu 
ſtudieren. Dieſes Thema legte er dann in ſeinem erſten 
Theaterſtück, der „Revolte im Erziehungshaus“ zugrunde. 
Zur Herausbringung dieſes Dramas konnte ſich kein Ber⸗ 
liner Theaterdirektor entſchließen. So erfolgte die erſte 
Aufführung durch die Gruppe junger Schauſpieler in einer 
Matiné. Trotz der zweifellos ſtark tendenziöſen Färbung 
des Stückes, trotz politiſcher Bedenken hatte die „Revolte 
im Erziehungshaus“ einen durchſchlagenden Erfolg. Sie 
wurde von Direktor Barnowsky in den Abendͤſpielplan auf⸗ 
genommen und erlebte eine große Zahl von Aufführungen. 
Nun kam raſch ein Werk Lampels nach dem anderen heraus. 
Ihnen fehlt, was aus der Kürze der Schaffenszeit zu er⸗ 
klären iſt, die letzte Durchfeilung. Aber zweifellos iſt Peter 
Martin Lampel ein ſtarker Geſtalter, der an den Problemen 
unſerer Tage nicht vorübergeht, ſondern ſie aufgreift, wenn 
er ſie auch nicht gerade immer befriedigend zu löſen ver⸗ 
mag. Gegen Lampel iſt eingewandt worden, daß er in ver⸗ 
ſchiedenſten Variationen ſtets nur das gleiche Themengebiet 
behandelt habe. Eine ſolche Kritik iſt jedoch auf alle Fälle 
verfrüht, weil man erſt die weitere Entwicklung des Schrift⸗ 
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ſtellers hätte abwarten müſſen. Eines zeigt ſich jedoch in 
ſeiner Arbeit: die Halt⸗ und Zielloſigkeit einer Generation, 
die von der Schulbank weg in den Krieg zog, die über Nacht 
erwachſen wurde, ohne reif zu werden. 


In Verbindung mit Erich Maria Remarques „Im 
Weſten nichts Neues“ iſt die Frage aufgeworfen worden, 
was aus den jungen Menſchen, die ſo raſch im Krieg heran⸗ 
reiften, die in der Jugend ein Schickſal durchmachen mußten, 
dem ſie einfach nicht gewachſen waren, das ſie durch die 
Kraft der Jugend ertragen konnten, werden würde. Re⸗ 
marque hat dieſe Frage ſo beantwortet, wie ſie dem 
Schickſal Peter Martin Lampels entſpricht. Allgemein⸗ 
gültigkeit darf eine ſolche Feſtſtellung nicht for⸗ 
dern. Aber eines dürfte ſicher ſein: Einem großen Teil 
der Menſchen, die 1914—1918 hinauszogen, iſt es ſo ergangen. 
Ein Prototyp dafür ſtellt Peter Martin Lampel dar. 


Teilgeſtändnis Lampels. 


Peter Martin Lampel, der bereits dem Liegnitzer 
Unterſuchungsrichter vorgeführt wurde, hat, wie amtlich 
mitgeteilt wird, zugegeben, im Jahre 1921 bei der Ermor⸗ 
dung des angeblichen polniſchen Spions Fritz Köhler zu⸗ 
gegen geweſen zu ſein. Außer Lampel und dem Bochumer 
Montaningenieur Schwenninger iſt auch ein drittes 
ehemaliges Mitglied der Selbſtſchutzorganiſation Oberland, 
der frühere Leutnant v. Bollwitz, in Haft genommen 
worden. Bollwitz, der an der Berliner Univerſität ſtudiert, 
wurde in ſeiner Wohnung in Spandau ermittelt und nach 
Liegnitz gebracht. 


700 Opfer des Santa Maria? 


„Aſſociated Preß“ berichtet aus Guatemala, daß die 
Zahl der Opfer der Vulkankataſtrophe jetzt auf zirka 700 
geſchätzt wird. Die wirkliche Anzahl der Toten wird nie⸗ 
mals bekannt werden, da anſcheinend Hunderte von Be⸗ 
wohnern von den Lavamaſſen verſchlungen worden ſind. 
Obwohl der Lovafluß fait zum Stillſtand gebracht 
worden iſt, lebt die Bevölkerung in ſtändigem Schrecken 
vor einem neuen Ausbruch. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. November. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und Regenfälle an. 


Das dunkle Steuerfirmament. 


Es gibt wohl keinen Bürger im ganzen polniſchen 
Staate, der nicht unter der Steuerlaſt ſtöhnt. Der In⸗ 
duſtrielle wie der Gewerbetreibende, der Großgrundbeſitzer 
wie der kleine Landwirt, der Kaufmann wie der Hand⸗ 
werker und der Großkaufmann wie der Hauſierer klagen 
über die ungeheuren Laſten. Es iſt zum geflügelten Wort 
geworden, daß alle Stände nur für die Abgaben zu arbeiten 
hätten. Einen Ertrag aus den Arbeitsbemühungen zur 
Sicherung eines ruhigen Lebensabends kann ſich niemand 
beiſeite legen. 

Am kraſſeſten beweiſen das die immer wieder erſcheinen⸗ 
den Veröffentlichungen der einzelnen Steuerämter betreffs 
Verſteigerung gepfändeter Gegenſtände zwecks Eintreibung 
rückſtändiger Steuerbeträge. Das Steueramt Bromberg⸗ 
Kreis veröffentlichte geſtern eine Bekanntmachung, die die 
oben geſchilderte Lage deutlich illuſtriert. Danach werden an 
einem Tage in Goscieradz verauktiontert: 9 Kühe, 10 Kälber, 
10 Schafe, 12 Ferkel, 1 Sau ſowie Hauseinrichtungsgegen⸗ 
ſtände, wie Spiegel, Schränke, 2 Seſſel, 2 Fahrräder, 
14 Stühle, 2 Nachttiſche, 1 Waſchtiſch, ferner Lebensmittel. 
An einem Tage kommen in Crone 1 Schubkarre, 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 Korbgarnitur, 3 Stühle, Spiegel, Schrank und 
Uhr zum Zwangsverkauf, am nächſten Tage in Fordon 
1 Schuhmachernähmaſchine, ein 12jähriger Hengſt, ein 
Schreibtiſch, Spiegel ſowie zwei Kubikmeter Holz. 

Für viele der von ſolchen Verſteigerungen betroffenen 
Perſonen muß dieſe der direkte Ruin bedeuten. Es iſt 
klar, daß ein Schuſter, dem man ſeine Maſchine abnimmt, 
nicht mehr ſo leiſtungsfähig ſein kann wie bisher. Er kann 
natürlich ſein Handwerk nicht in der Weiſe ausüben, wie er 
es mit Hilfe der Maſchine getan hätte. Seine Einnahmen 
verringern ſich, ſeine Zahlfähigkeit muß natürlich zuſam⸗ 
menſchrumpfen. Aber auch der Landwirt, dem man ſein 
Vieh verkauft, iſt um feine hauptſächlichſte Einnahmequelle 
gebracht. 

Die Steuerämter tun natürlich nur ihre Pflicht, wenn 
fie die ihnen vorgelegten Vorſchriſten ausführen. Aber man 
ſollte die Forderungen der Allgemeinheit nicht überhören, 


ſondern eine grundſätzliche Anderung des Steuerſyf 
herbeiführen. 9 euerſyſtems 


8 Kabellegung. In der Danziger⸗ und Wilhelmſtraße 
arbeitete man in den letzten Nächten daran, ein Kabel vom 
neuen Elektrizitätswerk nach dem Stadtzentrum und durch 
die Wilhelmſtraße nach Karlsdorf zu legen. . 

3 Der Flugverkehr im Oktober. Mit der gleichen Regel- 
mäßigkeit und Sicherheit wie im Sommer haben die Ver⸗ 
kehrsflugzeuge auch in den Herbſtmonaten ihre Flüge fort⸗ 
geſetzt. Im Monat Oktober wurden von den Flugzeugen 
der Luftreederei „Lot“ 626 flugplanmäßige Flüge und be⸗ 
ſondere Flüge über eine Strecke von 146 550 Kilometern bei 
100 Prozent Sicherheit und 98 Prozent Regelmäßigkeit aus⸗ 
geführt. Befördert wurden bei dieſen Flügen 1484 Paſſa⸗ 
giere, 5049 Kg. Poſt und 40 116 Kg. Waren (Fracht, Zeitun⸗ 
gen, Gepäck). 

8 Die diesjährige Haſenjagd in der Wojewodſchaft Poſen 
beginnt, wie uns zuverläſſig mitgeteilt wird, nicht erſt, wie 
in der Sonntagsausgabe irrtümlich berichtet, am 9. Dezem⸗ 
ber, ſondern bereits am Sonntag, 1. Dezember. Der Schluß 
der Jagd iſt, einſtweilen wenigſtens, auf den 31. Dezember 
feſtgeſetzt. — In Pommerellen geht die Haſenjagd am 
9. Dezember, in Kongreßpolen geht fie am 16. Novem⸗ 
ber auf. Jagdſchluß iſt überall der 31. Dezember. 

Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
brachte mittelmäßigen Verkehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
wurde für das Pfund Butter 3—3,20, für die Mandel Eier 
9.20—3,70 gefordert. Weißkäſe brachte 0,50—0,70, Tilſiter⸗ 
käſe 2—2,50. Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt brachte Tomaten 
zu 0,25—0 30, Mohrrüben 0,10, Roſenkohl 0,60--0,80, Rotkohl 
0,15, Weißkohl 0,08 0,10, Zwiebeln 0,20, rote Rüben 0,10, 
Apfel 0,40—1, Steinpilze 2—2,20, andere Pilze 0,60. Kar⸗ 
toffeln brachten 4-6 pro Zentner. Der Geflügelmarkt 
lieferte Maſtgänſe zu 1,80 pro Pfund, andere Gänſe zu 
8—15 pro Stück, Enten 6—8, Hühner 4-8, Tauben 1,30, 
Puten 8—12. Für Fleiſch zahlte man: Speck 2, Schweine⸗ 
fleiſch 1,20—1,80, Rindfleiſch 1,20—1,80, Kalbfleiſch 1,60, 
Hammelfleiſch 1,20—1,60. Der Fiſchmarkt brachte Hechte zu 
ie ee: zu 2,50, Karauſchen zu 1 und grüne Heringe 

Der Durchſchnittspreis für Roggen betrug im Monat 
Olchtober 1929 für den Doppelzentner 28,892 Zloty. Dieſer 
Durchſchnittspreis gilt nicht für die landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter, da für dieſe der Tarifkontrakt maßgebend tft. 

§Tollwutfälle. In der erften Oktoberhälfte wurden in 
der Wofewodſchaft Poſen Tollwutfälle amtlich feſtgeſtellt in 
5 Kreiſen, 6 Gemeinden und auf 6 Gehöften, und zwar 
Goſtyn 2, 2, Poſen⸗Stadt 1, 1, Rawitſch 1, 1, Wollſtein 1, 1 
und Wreſchen 1, 1. 

Im Zuſammenhang mit der Ermordung des Chauf⸗ 
feurs Dzionek, über die wir ausführlich berichtet haben, 
ſucht die Kriminalpolizei einen Mann, der kurz nach der 
Tat, alſo am 7. d. M., zwiſchen 6.45 und 7 Uhr abends in 
der Nähe des Tatortes in ein Privatauto ge⸗ 
ſtiegen iſt und mit dieſem in Richtung nach Bromberg 
abfuhr. Der Geſuchte iſt etwa 22 Jahre alt, 1,68 Meter 
groß, mittelſtark, alattraftert und war mit einem grauen 
Mantel und dunklen Hut bekleidet. Außerdem trug er 


1 * 
einen blauen Schal mit weißen Spitzen. Perſonen, die über 


die obenbezeichnete Perſon Auskunft geben können, ihren 
Namen kennen, ſie geſehen haben uſw., werden im Intereſſe 
der Aufklärung der Mordtat gebeten, ſich bei der Kriminal⸗ 
2 Wilhelmſtraße (Jagielloüſka) 21, Zimmer 70, zu 
melden. i 
$ Einbrecher drangen auf den Boden des Hauſes Fehr⸗ 
bellinſtraße (Bartoſza Glowackiego) 17 ein und ſtahlen zum 
Schaden des Einwohners dieſes Hauſes Leonard Tuleja 
Wäſche im Werte von 150 Zloty. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine geſuchte Perſon und drei Perſonen wegen Trunkenheit 
ſowie vier wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vor⸗ 


. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen u. 


„Berlin, die Sinfonie der Graßſtadt.“ Am Sonnabend, 8 Uhr 
abends, und Sonntag, 4 Uhr nachmittags, in der Deutſchen 
Bühne. (S. a. Bühneninſerat.) Eine der intereſſanteſten 
Schöpfungen der Filmkunſt, eine der ganz wenigen auf künſtle⸗ 
riſchem Gebiet, deren ſie ſich mit vollem Recht rühmen d 


arf! 

(14187 

Liedertafel 1842. Die Übungsſtunde findet heute, Mittwoch, im 
Elyfium ſtatt. (14181 
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* Aus dem Landkreiſe Bromberg, 13. November. Um 
erkannt entkommene Einbrecher drangen in Hoheneiche 
in den Stall des Landwirts Timm ein und ſtahlen dreißig 
Hühner. Sodann ſtahlen ſie aus dem Stall des Landwirts 
Rahr zwölf Hühner. 

* Samter (Szamotuly), 12. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Kaſſenbericht 
der Stadtkaſſe für Oktober zur Kenntnis genommen. Die 
Hauptfrage der Beratung betraf die Kommunalſteuern für 
das Jahr 1930/31. Nach zweiſtündiger Ausſprache wurde, 
aus Rückſicht auf die ſchlechte landwirtſchaftliche Lage, die 
Steuer ſoweit ermäßigt, wie ſie vom Finanzamt feſtgeſetzt 
worden iſt. — In Zurki, im hieſigen Kreiſe, wurde in die 
Wohnung des Ignatz Podzynſki eingebrochen. Es 
wurde eine größere Menge Lebensmittel geſtohlen. — Feſt⸗ 
genommen wurden hier ein Paul Karlus und Joſef 
Gruſzezunſki wegen mehrfachen Diebſtahls. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 11. November. Feueralarm 
ertönte in der Nacht zu Montag. Es brannte ein Roggen⸗ 
ſtaken bei dem Beſitzer Janicki in Wielie; die Urſache 
des Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. — Bei 
dem Schmiedemeiſter Kujath von hier wurden eine Uhr 
und 5 Zkoty geſtohlen. Der Dieb konnte bereits ermittelt 
werden. 


J. Bartſchin (Barcin), 11. November. Geflügel⸗ 
diebſtahl. In der Nacht zum Sonnabend wurden dem 
Eiſenbahnbeamten Switalſki aus Bartſchin neun Hüh⸗ 
ner, und dem Landwirt W. Lütze aus Juljanowo ſieben 
fette Gänſe aus dem Stalle geſtohlen. — Das ſeltene Feſt 
der goldenen Hochzeit konnte am 8. d. M. das Wiege⸗ 
meiſter Karl Monzien ſche Ehepaar aus Wapienno be⸗ 
gehen. Die kirchliche Feier fand um 3 Uhr in der reich ge⸗ 
ſchmückten Kirche in Bartſchin ſtatt, wozu ſich zahlreiche Ge⸗ 
meindemitglieder eingefunden hatten. Gleichzeitig wurde 
auch das Glückwunſchſchreiben des Konſiſtoriums überreicht. 
Das Jubelpaar erfreut ſich noch großer Rüſtigkeit. 

J. Kletzko (Klecko), 11. November. Diebe drangen 
beim Landwirt Mucha in Sokolniki in der letzten Nacht 
durch ein Fenſter in die Wohnung ein und ſtahlen Wäſche 
und Kleider, ſowie Gold⸗ und Silberſachen. Beim Erwachen 
der Familienmitglieder ſtellten dieſe feſt, daß die Diebe ein 
Pulver ausgeſtreut hatten, das eine Art Betäubung hervor⸗ 
gerufen hatte. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. 

* Rawitſch (Rawicz), 11. November. Ein Kind vom 
Autobus überfahren. Ein folgenſchwerer Unfall 
ereignete ſich am vergangenen Sonnabend gegen 11 Uhr 
vormittags auf der Berlinerſtraße in Rawitſch. Das 
jährige Söhnchen des Händlers Wisniewſki lief vor 
einem in Fahrt befindlichen Autobus über die Straße. Der 
Chauffeur konnte den Wagen nicht ſo ſchnell zum Halten 
bringen und trotzdem er den Wagen ſofort zur Seite riß, 
ging dem kleinen Jungen ein Hinterrad über beide Beine. 
Der Verunglückte wurde ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Der 
Chauffeur behauptet, die vorſchriftsmäßigen Signale ge⸗ 
geben zu haben. 

* Mogilno, 11. November. Holzverkauf. Auf dem 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots und nur gegen ſofortige 
Barzahlungen werden von der ſtaatlichen Oberförſterei 
Skorzeein verkauft: am Montag, 18. November im Lokale 
des Herrn Albrecht in Skorzeein und am Montag, 25. No⸗ 
vember im Lokale des Herrn Przybylſki in Orchowo größere 
Partien Brennholz und Sträucher. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden vor Beginn der Verſteigerung bekannt⸗ 
gegeben. 2 

Strelno (Strzelno), 11. November. Holzver- 
ſteigerung. Am Donnerstag, 14. November, vormittags 
10 Uhr, verkauft die ſtaatliche Oberförſterei Miradz im 
Saale des Herrn Pigtkowſki in Strelno auf dem Wege des 
öffentlichen Meiſtgebots ca. 200 Kubikmeter Nutzholz und 
ca. 800 Raummeter Brennholz. 

* Poſen (Poznan), 18, November. Bluttat. Durch 
Polizeiverordnung iſt bekanntlich den Bäckern verboten, an 
Sonn⸗ und Feiertagen zu arbeiten. Weil dagegen viel ge⸗ 
fündigt wird, hat ſich aus Bäckern eine Art freiwillige 
Reviſionskommiſſion gebildet, die von Zeit zu Zett die 
Kollegen revidiert. Eine ſolche Prüfung wurde auch in der 
Nacht zum Sonntag bei dem 56jährigen Bäcker Wawrzyniee 
Nowak, ul. Pruſa 19 (fr. Helenenſtraße), vorgenommen. 
Nowak iſt ein leicht aufbrauſender Menſch. Über den un⸗ 
erwarteten Beſuch wurde Nowak ſo rabiat, daß er eine 
Doppelflinte ergriff und, ohne zu zielen, einen Schuß ab⸗ 
gab. Der Schuß traf den 24jährigen Maximiljan Weſo⸗ 
kowſki (Langeſtraße 11) ins rechte Auge und zerſchmetterte 
ihm auch die Stirn. Ohne zur Beſinnung gekommen zu 
fein, verſtarb Weſolowſki Sonntag früh 4 Uhr im Stadt⸗ 
krankenhauſe. Nowak wurde verhaftet. 


* Liſſa (Leſzno), 18. November. Zwei Selbſtmorde. 


Am Dienstag unternahm der Volksſchullehrer Muſial⸗ 
in Liſſa einen 


kiewicz aus Kröben im Hotel Polſki 
Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit einem Browning einen 
Schuß in die Schläfe beibrachte. Der Selbſtmörder wurde 
in bewußtloſem Zuſtand nach dem Joſefkrankenhauſe ge⸗ 
ſchafft. Aus zurückgelaſſenen Briefen ging hervor, daß er 
dieſen unſeligen Schritt infolge eines Nervenzuſammen⸗ 
bruchs ausgeführt hat. — Ferner verübte Pauline Weigt 
aus Tarlang, Kreis Liſſa, 
Über die Gründe der Tat iſt nichts bekannt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau (Warſzawa), 12. November. Eine 
Kaſſette aus einem Grundſtein geſtohlen. 
Vor drei Wochen wurde in Warſchau der Grundſtein zu 
einem Stadion gelegt. Bei dieſer Feierlichkeit wurde eine 

Kaſſette mit polniſchen Silber⸗ und Goldmünzen ein⸗ 


gegraben. In der letzten Nacht wurde die Kaſſette aus⸗ 


gegraben und ihres Inhalts beraubt. Von der Polizei 
konnten bisher zwei der Täter ermittelt werden. 

* Warſchau (Warszawa), 12. November. Krähen 
verteidigen ihre Neſter. In Warſchau wurde 
dieſer Tage ein Polizeipoſten des 9 Kommiſſariats von 
einigen Leuten nach der Pomorſka⸗Straße gerufen, wo ein 
Krähenſchwarm über einen Mann bergefallen war. Als 


Selbſtmord durch Erhängen. 


der Poliziſt an dem angewieſenen Ort erſchien, bemertte er 
tatſächlich einen jungen Mann auf einem Baum, der 
vou einigen hundert Krähen angefallen 
wurde. Nach einigen Schüſſen, die der Poliziſt abgab, ließen 
die Vögel von ihrem Opfer ab, worauf der Überfallene ohn⸗ 
mächtig aus den Zweigen fiel. Es jtellte ſich heraus, daß es 
ſich um den 17jährigen Jcek Kafiner handelt, der auf den 
Baum geſtiegen war, um dort eine Krähe zu greifen. Auf 
dieſem Baum befanden ſich ſehr viel Krähenneſter, und die 
wütenden Vögel waren aus Sorge um ihre Behauſung 
über den Eindringling hergefallen. 


* 0 u 
* Warſchau (Warſzawa), 12. November. Der Ge- 
liebten die Naſe abgebiſſen. Seit einigen Jah⸗ 
ren lebten eine 17 Jahre alte (!) Tänzerin und der 25 Jahre 
alte Franciſzek Barkiet zuſammen. Ein Kind, das dieſem 
Verhältnis entſproß, trug nicht dazu bei, die beiden ein⸗ 
ander näherzubringen. B. hatte nämlich ſeine Geliebte im 
Verdacht, daß ſie ihn verrate, und es kam wegen dieſer 
Frage wiederholt zu Streitigkeiten. Dieſer Tage beſtellte 
Barkiet ſeine Freundin in einen Park. Er überſchüttete ſie 
mit Liebenswürdigkeiten und bat ſchließlich um einen Kuß. 
Als ihm dieſer gewährt wurde, biß Barkiet der Tänzerin 
plötzlich die Naſe zur Hälfte ab, worauf er die Flucht 
ergriff. Er wurde jedoch bald darauf verhaftet. 


* Krakau, (Kraköw), 12. November. 17 Leichtver⸗ 
letzte bei einem Eiſenbahnunglück. In der 
Nähe der Station Bierzanow bei Krakau kam es zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Triebwagen und dem Per⸗ 
ſonenzug, der aus Lublin nach Krakau unterwegs war. 
Dank der Geiſtesgegenwart des Perſonenzugführers konnte 
ein großes Unglück verhindert werden. Die Lokomotive des 
Perſonenzuges und der Motorwagen wurden ſtark be⸗ 
ſchädigt. Bei dem Zuſammenprall wurden 17 Perſonen 
leicht verletzt. Die Urſache des Zuſammenſtoßes war falſche 
Weichenſtellung. 


— W 


Freie Stadt Danzig. 


* Zuſammenſtoß zweier Autos. In der Fleiſchergaſſe 
kam es an der Ecke Vorſtädtiſcher Graben zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Autotaxen. Beide Fahrzeuge wurden 
leicht beſchädigt. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu 
Schaden gekommen. 0 ＋ 


* Selbſtmord oder Unfall? Dienstag früh gegen 6 Uhr 
wurde auf dem Bahngelände an der Heinrichsallee in 
Zoppot in Höhe der überführung zum Rennplatz die Leiche 
eines etwa 20 Jahre alten Mannes gefunden. Die Per⸗ 
ſonalien konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Augenſchein⸗ 
lich gehörte der Tote den Kaufmannskreiſen an. Die nähe⸗ 
ren Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß der junge Mann 
nicht das Opfer eines Verbrechens iſt. Es iſt auch zweifel⸗ 
haft, ob ein Unfall vorliegt, da man den Mantel des Toten 
am Zaun aufgehängt vorgefunden hat. Mithin liegt die 
Vermutung nahe, daß der Betreffende Selbſtmord be⸗ 
gangen hat. Die Leiche iſt furchtbar verſtümmelt und bietet 
einen grauenerregenden Anblick. Die Kriminalpolizei iſt 
gegenwärtig noch mit den näheren Ermittlungen beſchäftigt. 
Es handelt ſich um einen 17 Jahre alten Kaufmannslehr⸗ 


ling aus Zoppot. * 


* Verkehrsunfälle. Dienstag nachmittag kam es auf der 
Köllner Chauſſee in Oliva zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Laſtkraftwagen und einem Pferdefuhrwerk. Der 
linke Kotflügel des Kraftwagens wurde beſchädigt, die Glas⸗ 
ſcheibe des Führerſtandes eingeſchlagen und der Führer an 


der linken Hand durch Schnittwunden verletzt. — Ferner 


ereignete ſich ein Zuſammenſtoß an der Ecke Paradiesgaſſe 
und Böttchergaſſe, wo ein Lieferkraftwagen und ein Motor⸗ 
radfahrer zuſammenſtießen. Der Wagen wurde leicht be⸗ 
ſchädigt. 7 


Im Dienſt ſchwer verunglückt ift am Sonnabend der 
51 Jahre alte Bremſer Michael Abramowſki, Hakelwerk 
19/0 wohnhaft. Er glitt, als er auf dem Bahnhof Peters⸗ 
hagen in den nach Prauſt fahrenden Vorortzug ſteigen 
wollte, vom Trittbrett ab und geriet zwiſchen Trittbrett und 
Bordſtein des Bahnſteiges. Der Zug hatte ſich gerade in 
Bewegung geſetzt und mußte ſofort angehalten werden. 
Leider hatte der Eiſenbahner aber ſchon ſchwere Quetſchun⸗ 
gen an Bruſt und Schulter davongetragen. Der Ver⸗ 
unglückte wurde ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. f 


* Vom unbekannten Auto überfahren. Das Auto der 
Verkehrsſtreife der Schutzpolizei bemerkte noch im letzten 
Augenblick in der Nähe des Gutes Hochwaſſer quer über 
der Chauſſee einen mit hellgrauem Arbeitskittel bekleideten 
Mann liegen. Dem Führer gelang es, mit dem Wagen 
ſo weit auszubiegen, daß der am Boden Liegende nur leicht 
am Kopf geſtreift wurde. Die Unterſuchung des Bewußt⸗ 
loſen ergab, daß er von einem Auto überfahren ſein mußte, 
das ſich um den Verunglückten nicht gekümmert hat. Er 
wurde mit dem Auto der Schutzpolizei ins Städtiſche 
Krankenhaus gebracht, wo man feſtſtellte, daß der Be⸗ 
dauernswerte einen rechtsſeitigen Rippenbruch mit 
Lungenzerreißung ſowie mehrere Hautabſchürfungen 
erlitten hatte. Es handelt ſich bei dem Verunglückten um 
den 56 Jahre alten Arbeiter Artur Bendig aus Hoch⸗ 


waſſer bet Zoppot. a * 

Schwerer Unfall. Auf dem Bahnſteig I des Dan⸗ 
ziger Hauptbahnhofes ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall. 
Dort werden zurzeit Malerarbeiten ausgeführt. Plötzlich 
brach ein morſcher Balken des Leitergerüſtes. Die beiden 
Malergehilfen Emil Harniſch und Johannes Sarrach 
ſtürzten vom Gerüſt und erlitten z. T. recht ſchwere innere 
Verletzungen ſowie Quetſchungen an den Beinen. Sie 
wurden ins Städtiſche Krankenhaus übergeführt. 7 


55 Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 13. November. 

Krakau 0,22, Zawichoſt + 0,95, Warihau + 1.18. Ploct + 0,07, 
Thorn.-+ 0,79, Fordon + 0,81, Culm + 0,69. Graudenz + 0.9, 
Kurzebrak + 1.14. Pickel + —, Dirſchau — 0,18. Einlage + 2,12, 
Schiewenborſt + 2,40. ar 


‚Ghef-Mebattent: Gotthold Starke (beurlaubt). Verantwort⸗ 
licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel 


und Wirtſchaft: Hans Wieſe: für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil!: Marian Hepke: für Anzeigen und 

Neklamen: dmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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bei Jab onowo Pom. Arien u. Lieder von Strauß, Brahms, Breue, Wagner 5 0 


W 14174 Gold De 3 Verdi, Leoncavällo u.a. — Am Klavier: M. Sauer. 

a rillan en 

daß bir immer darum Bitten. | eee e ‚Ita e Karten l. d. Buchhdl. Jdzikowski, ul. Gdanska, abends a. d. Kasse 
a Telefon 58. Bahnhoffir. 20. Tel 1636 


Aerzte und Kranke bei Herzleiden, bei Stoffwechselerkrankungen, |MEM 
loben gleichermaßen die o Er n S äu 4 55 b ad * r rheumatischen und Frauenleiden. 18559 
belebende Wirkung unserer Ein Versuch wird auch Sie überzeugen! 
Tel. 204, SCHWANEN-APOTHEKE, Byägoszez, ulica Gdanska Nr. 5. IB 
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